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La der Vorausſetzung, daſs angehende Meſskünſtler die Theorie des Nivel-

lirens oder Waſſerwägens ſchon durch beſondern mathematiſchen Unter-
richt, oder aus den darüber vorhandenen Schriften, ſich eigen gemacht,
ſetzte ich dieſle Bogen über die Anwendung des Nivellirens bey
den am gewöhlichſten vorkommenden Fällen autf, weil ich ſelbige
in den Unterrichtsſchriften über das Nivelliren entweder gänzlich vermilste,
oder zu kurz abgehandelt fand;, denn bey Anlagen, welchen ein Nivelle-
ment vorangehen muſs, oder nibulich auf eine Abwägung gründen, kömmt
es nicht ſowohl auf Ausmittelui es Gefalles des Waſſers diſtanzenweiſe,
oder im Ganzen, ſondern zugleich darauf an, die Erdoberfläche mit aufzu-
nehmen und in einen Abriſs zu bringen, um darnach die Tiefen und die
Profile der zu ziehenden Gräben, oder bey zu ſchüttenden Dämmen, die
Höhe und ebenfalls die Profile derſelben, zu beſftimmen; und hierzu ſchien

es mir noch an einer praktiſchen Anweiſung zu fehlen.
Gerade aber, weil ich nur die gemeinſten, jedoch am gewöhnlichſten

vorkommenden Fälle ſolcher Abwägungen zum Augenmerk hatte; ſo ver—
fachte ich es, dieſe Anweiſung in einer ſolchen planen Sprache vorzutragen,
daſs das Nivelliren in vorkommenden Fallen auch von Dilettanten, oder von
ſolchen, die nur einige wenige Vorkenntniſſe der Geometrie befitzen, in

Ausübung gebracht werden könnte.
Verſchiedene derſelben, die das Manuſcript geleſen hatten, verſicher-

ten mich, alles ſo volltommen verſtanden zu haben, dals ſie ſich getrauten,
einen zweckmaſsigen praktiſchen Gebrauch davon zu machen.

A2



Bloſs auf ihr und anderer Anſuchen habe ich mich entſchloſſen, dieſe
unbedeutende Schrift zum Druck zu befördern.

Bey der immer höher ſteigenden Kultur des Landes werden in den
Königlichen und andern groſsen Domainen immer mehrere Abzugsgräben,
Daämme, Stauſchleuſen und dergleichen angelest, um Ländereyen zu ent—
wäſſern; manche Seen und Sümpfe abzulafſen, um daraus nutzhare Gründe
zu ſchaffen. Inſonderheit werden vielfaltis Graben gezogen, um Torf-
brücher abzutrocknen, damit der Torf als ein Surrogat des immer mehr
abnehmenden Brennholzes daraus gewonnen werden könne. Auch dienen
fie zur Ablaſſung des Waſſers aus den bewachſenen Brüchern in den Forften,
um den Wachsthum des Holzes zu befördern, welchen lobenswerthen Bey-

Apielen viele Privateigenthümer folgen.
Zur Anlage und Ausführung der unter den Landesherrlichen Adminiſtra-

tionen refſortirenden Verbeſſerungsanſtalten fehlt es aber ſelten an ſachver-
ſtändigen Officianten, dahingegen es für manchen Privatguthsbeſitzer öfters
zu weitläuftig iſt, einen Meſskünſtler herbey zu holen, oft iſt auch ein ſolcher
Mann nicht ſogleich, oder in der Nahe, ausfindis zu machen, und doch müls-
ten oder ſollten dergleichen Unternehnanen niemals ohne ein vorherge-
gangenes Nivellement vorgenommen v weil, wenn ſolches unterlaſſen

und die Arbeit anf ein bloſses Gerathewohl ausgeführt wird, nicht ſelten die
Koſten unnützerweiſe vermehrt, ſondern, und was bey weitem das Uebelſte
iſt, die Arbeit zwecklos und wohl gar ganz vergeblich geſchehen war.

Bey Erwägung dieſer Umſtände glaubte ich, jenen Verlangen um ſo
eher nachgeben zu können, und dem gebildeten Oekonomen, auch an-
dern, welche mit ſolchen Gegenſtänden, wobey das Nivelliren vorangehen
muſs, zu thun haben, dieſe kurze Anleitung zu dieſem ſo nöthigen als
nützlichen Geſchäft in die Hinde zu geben, um ſich in vorkommenden
Fällen ſelbſt helfen zu können.

Es wäre auch wohl zu wünſchen, daſs Maurer, Zimmerleute, und
vorzügli kh dic ie Stein- und Dammſetzer ſich bey ihren Arbeiten eines an-dern Inſtruments, als des bloſsen Richtſcheits mit der Bleywaage bedien-

ten, weil durch letzteres Werkzeug nicht ſelten bedeutende Fehler ge-
macht werden—
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DUm alſo für ſolche Lefer nicht zu weitlänftig zu werden, oder um
clie Besriffe nicht zu verwirren, habe ich die Diſtinction der ſcheinba—
ren und der wahren Horizontallinie, welche letztere nur bey wichtigen
Nivellements, ſo dem eigentlichen Meſskünſtler überlaſſen werden mül-
fen, in Betrachtung kommen könnte, wesgelaflen; auch mit keinem an-
dern Inſtrument zu operiren gelehrt, als mit der ſogenannten Watller—
wWaage mit der Communicationsröhre.

Es iſt dabey keinesweges meine Abſicht, den Gebrauch anderer künſi-
licheren Nivellierwaagen, beſonders der bekannten mit der Luſthlaſe, zu
verwerfen; ich bin vielmehr ſehr damit einverſtanden, daſs man ſich der—

ſelben bey groſsen und wichtigen Nivellements bedienen möge, jedoch
nur unter der Bedingung, daſs der Ingenieur mit dem Mechanismus des
Inſtruments ſehr genau bekannt ſey, und dalſs er die nöthige Geduld bey
Ræctificirung derſelben und beſonders der dabey angebrachten Perſpektive
anwende, denn ohnedem können weit eher und weit gröſsere Fehler mit
diefem Inſtrumente begangen werden, als mit der vorgedachten Wadllſer-

waage mit der Communicationsröhre.
Da mir nun ſelbige für dereæ didieſer Schrift beabſichtigten Gebrauch

aueh völlig hinreichend zu ſeyi rreèn, ſo war es mir lieb, in der, im vori-
gen Jahre erſchienenen, Praktiſchen Abhandlung vom Nivelliren,
oder Waſſerwägen etc. des Herrn Oberſtliéutenants Müller in
Göttingenm, zu finden, daſs dieſer ſo gelehrte als praktiſche Ingenieur
das vorgedachte Inſtrument nicht ſo gänzlich verwirft, wie es von vielen
andern geſchieht, ſondern davon folgendes ſchreibt:

„Die communicirende Röhre bleibt für die ausübung immer
»ein ſerhr brauchbares Werkzeug, daſs, wenn es auf feine Beſtimmungen

»nicht ankömmt, in mehr als einer Hinſficht ſich empfiehlt, und wirklich
»weit mehr leiſtet, als Mancher, der ſelbiges bloſs aus Beſchreibungen
mkennt, glauben dürfte; daher die franzöfiſchen Praktiker Recht haben,
»indem ſie ſich ihrer ſo häufig bedienen.

„Freylich tritt bey den communicirenden Röhren der Umſtand ein,
»daſs das Fluidum am Glale ſich etwas in die Höhe zieht; allein dem un-
»teachtet wird doch ein ſcharfes Auge, das mehrere Schritte vom Niveau
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„entfernt iſt, daran, und an den Seiten der Glasröhren weg vifirt, wenn
„man an das Infirument ſich erſt gewöhnt hat, für 15 bis 20 Ruthen lan-
„ßten Entfernungen die Zielhöhe bis auf einen Zoll zu beftimmen im
„Stande ſeyn, und daſs iſt ſchon kein geringer Grad von Genauigkeit,
„mehr, als in manchen Fällen erforderlich iſt. Dergleichen Fehler wer
„den ſich überdem bey einem zuſammengeſetzten Nivellement noch ſebr
„ßegen einander aufheben. Man kann mit dieſem Werkzeuge nach Ge—
„ſallen, von Station zu Station, oder auch aus der Mitte nivelliren ete.“

Ich meinerſeits kann hiebey nicht unbemerkt laſſen, daſs ich ge—
wohnt bin, die Waſſerwaage in die Mitte der bis zu 20 Ruthen abgemel

ſenen Stationen zu ſetzen, und daſs alſo in dieſer zu viſirenden Diſtan
von 10 Ruthen die Differenz, bey öfterer Verſchiebung der Zieltafel

nicht über J Zoll betragen hat. Zu dieſer Genauigkeit kann fich das
Auge bey einem vielfaltisgen Gebrauch dieſes Inſtruments gewöhnen, und

mehr iſt in den mehreſten Fällen gewiſs nicht nöthig.
Debrigens hätte die hier angeſführte gründliche Abhandlung des Herrn

Oberſtlieutenants Müller mich abhalten können, gegenwärtige Schrift
drucken zu laſſen, wenn ich nicht beibtaa hãtte, daſs wir ganz verſchiedene
Zwecke beabſichtigen, und dies wirc meinen Entlſchluſs einigermaaſsen

rechtfertisen; denn ſo empfehlenswerth und lehrreich die Müllerſche
Amweiſung für eigentliche Meſskünſftler iſt, ſo dürfte ſie gerade
Aarum für die Klaſſe von Leſern, für die ich ſchreiben wollte, zu weit-
läuftis, auch hin und wieder zu dunkel ſeyn; und ſo wäre dann nun für

beyde geſorgt.



a F. 1.E Nivelliren oder Waſſerwägen iſt derjenige Theil der ausüben-
den Meſskunſt, welcher zu finden lehret, um wie viel eine oder mehrere
Stellen oder Punkte des Erdbodens, oder der darauf befindlichen Gewäſ-
ſer, höher oder niedriger find als andere darauf angenommene Punkte
oder ſonſt vorhandene Gegenſtäande; und worinn gezeigt wird, dieſe Er—
höhungen und Erniedrigungen auf der Erdoberfläche, auch den höheren
oder niedrigeren Stand der Gewaàſſer, nach dem verjüngten Maalsſtabe in

einen Abriſs zu bringen.

g. 2.
Die Oberfläche eines ſtillſighenuen Waſſers wird eine Horizontal-—

ebene, und eine mit derſelbenprallel laufende Linie die Horizon-—

tallinie genanntAn 1h  f ynhängende Schnur, an deren unterm Ende
merk. VWenn auf derjenigen Linie, wec e eme red ſh K bekfeſtigt iſt, bezeichnet, und die man die

eine Bleykugel (oder ein an erer c werer orperVertikallinie nennt, eine Perpendikulairlinie gezogen wird, lo iſt letæetere ebenfalls eine Hori-

z2ontallinie.

F. 3.Die vorhin gedachte höhere oder niedrigere Lage zweyer oder
mehrerer Punkte oder Stellen wird nach der Horizontallinie ermeſſen;

2. B. wenn durchs Nivelliren gefunden werden ſoll, um wie viel der Punkt e fig. 1.
niedriger iſt, als der Punkt a; ſo heiſst das ſo viel: als zu finden, um
vwie viel der Punkt c niedriger iſt, als der in einer aus ę gerogenen
Horizontallinie ab, ſenkrecht über c, befindliche Punkt oder umge—
kehrt: wie viel der Punkt a höher iſt, als der in einer aus c gezogenen
Horizontallinie ed, ſenkrecht unter ꝗ, befindliche Punkt d.
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9. 4.
Da nun dergleichen Horizontallinien auf weite Entfernungen oder

Diſtanzen nicht wirklich gezogen oder dargeſtellt werden können, ſo muls

man ein Inſtrument haben, welches die Horizontallinie an—
zeigt.

g. B.
Wenn nun nach FS. 2. unter andern, die Oberfläche eines ſtillſtehen-

den Waſſers eine Horizontalfläche, und die in eben der Richtung denk-
bare Linien, Horizontallinien ſind, ſo iſt eines der natürlichſten
Werkzeuge, um die Horizontallinie anzugeben, dasjenige, wo in einer

rig. 2. von Blech angefertigten Röhre Fig. 2.. deren beyde Enden aufwärts ge-
bogen und mit Gläſern verſehen ſind, Waſſer gegoſſen wird, defſen Ober—
flächen nicht nur in jedem Glaſe, ſondern auch, wegen der Communica-
tion des Waſſers, in beyden, in einerley Horizontalfläche ſtehet, ſo dalſs
eine über beyden Waſſerflächen in den Gläſern gezogene, oder an ſelbige

wes viſirte Linie ab, eine Horizontallinie iſt.SJ
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In der zten Figur iſt geſucht worden, dieſes Verſahren möglichſt rig. 5.
deutlich zu machen; indeſſen findet es ſich von ſelbſt, wenn man erſt ein

ſolches Inſtrument in Händen hat, und zu einer Operation ſchreitet.
Anmerk. 1. Man hat aufserdem vielfaltige, auf andere natütliche Beſftimmungen der Hori-ontal-

linie heruhende, czum Theil künſtlich zuſammengeletæte, felbſt mit Perſpektiven verſehene Werk-
zeuge zum Nirelliren, die man überhaupt Nivrellir- auch Walſer aagen, imgleichen Niveaux zu

nennen pileßgt.2. Die hier erwähnte beſtehet aus einer hlechernen Röhre von etwa 4 Fuls lang; in der Mitte
dieſer Waſſerwaage belindet ſich eine oben offene Lufttülle, ebenfalls von Blech. Da aber der
Transport derſelben allerdings etwas belckwerlich iſt, lo werden auch dergleichen Waſſerwaagen
von gegoſſenem Metall verfertigt. welehe auseinander geſchroben, und in ein Futteral gelegt, mit-

hin bequemer mitgeführt werden können.
3. Es ik allerdings wahr, daſs das Waſſer an den Gläſorn etwas ſtarke Rander bildet.

welche das ſcharfe Viſiren nicht in dem Grade zulaſſen, als die ſogenannten Dioptern bey andern
Meſsinſtrumenten; allein, einestheils kann die Dicke des Randes veimindert verden, wenn man
lich ulserſt dünner, Glaſer bedient, anderntheils kommt es in der That auf Uebung an, um.
ohngeachtet des Randes, ziemlich genau und ſcharf zu viliren. Der Fehler wird avek ſo groſs
niecht, als wenn, vwie as einige thun, gegen die Gläler Dioptern angebracht werden. Die Dicke
der Rander Jalst es nicht zu, die Dioptern genau daran zu ſtellen. und ahnedem ilſt das Vi-
ſiren durch lelbige weit trüglicher, als wenn ſolches bloſs gegen die Rander des Walſlers her ge-
ſchiebt. Der Herr Oberſtlieutenant Mũller ſagt auch in ſeiner erwähnten Schrift: „dals er bey
„dieſer Waſſerwaage mit communicirenden Röhren von ſolchen Künſteleyen nichts hielte.“

4. Beym Einſetzen der Glasrohren werden ſelbige mit feinem in geſchmolzenem Wachs ge-
tränkten Flachs umwickelt, damit Rein Wafſer an den Seiten durchdringen honne.

5. Die Walſerſlächen in den Gläſern erſcheinen deutlicher, wenn man ſich eines dunkelgrün
gefärbten Waſſers bedient. Um ſolches-biær u orttragen der Wallerwaage bey einem Nivellement
nicht zu verſchütten, werden Pfropfen aut is Glasrohren geſteckt, welche aber bey der Opera-
tion mit der Walſerwaage abgenommen werden mullen.

6. Zum Aufſtellen dieſer Waſſervwaage kann man lich des, bey andern Melsinſirumenten ubli-
chen dreyfulsigen Statifts, beſſer aber eines ſlarken, unten mit einer eilernen Spitee verſelienen
Pfahls bedienen, auf deſlen obern Ende die unten an der Walſerwaage belindliche Tülle ge-

ſetzt wird.7. Es dürfte manchen ſcheinen, als wenn die Walſerwaage, wie man lich auszudrücken
pflegt, gerade, das iſt eigentlich horizontal oder waagerecht, oder ſo aufgeſltellt werden
müſste, dals das Waſſer in beyden gläſernen Röhren gleich hoch ſtehe; dies iſt aber keineswegs
durchaus nöthitz, denn wenn nach Fig. 4. die Waſſerwaage auch ſchieſ ſtehet, ſo werden die kig. 4.
MWaſſerſlächen in den Glaſern doch immer eine Horizontalilache bilden, und die Horizontallinie æ

daran weggezogen oder viſirt werden können.

g. J.Die vorhin ſchon gedachte Meſsſtange, auch das Tableau oder das
Signal genannt, Fisg. 5., beſtehet aus einer 12 Fuſs langen Stange von Fis. 5.
sutem Kiehnenholz. Sie wird weiſs angeſtrichen, und auf der hintern Seite

derſelben die Eintheilung der Fuſse, in ganze, halbe und viertel Zolle, mit
ſchwarzer Farbe, bemerkt. Die Tafel kann etwa einen Zoll ins Gevierte
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mn von Holz oder von Blech ſeyn, und wird vermittelſt der oben und unten in
i der Stange angebrachten Rollen und einer darüber gezogenen, an der Tafel

 Añ fig. 6. befeſtigten Schnur, aul und nieder gezogen, wie ſolches aus der öten Figur,

wo die Stange von der Seite gezeichnet iſt, noch deutlicher zu erſehen.
Die Tafel wird vorn ſchwarz angeſtrichen, und in der Mitte derſelben ein

J weilser Strich darauf bemerkt; oder fie wird über Eck ſchwarz und weils,
ung ris.7. wie Fig. J. zeigt, angeſtrichen.

R

min Fig. 8. Hinten an der Tafel beſindet ſfich, Fig 8., eine Hülſe, womit ſie aut die

ſ

J
M Stange geſtochen wird.

J

Die Hülſe iſt dergeſtalt angebracht, daſs die untere Kante derſelben
51

übereinſtimmt, daher dieſe Rante der Hülſe, das Maaſs der, nach der
inie abgerichteten Taſel, von unten an, anczeigt.
Zur Feſthaltung der abgerichteten Tafel befindet ſfich, wie aus der
Figur zu erſehen, und wo die Hülſe als abgenommen vorgeſtellt iſt,

Feder, um die Tafel ſcharf gegen die Meſsſtange anzuſpannen.
erkt. Die von dem Herrn Oberſtlieutenant Müller angegebene zweckmälsigere Einrichtung der
nge beſtehet darin, dalſs ſich an der Seite des, Fig. 1o. etwas gröſser gezeichneten Theils der Mels-

nge eine Vertiefung von etua einer Linie belindet wie ſolehes aus dem darunter ſtehenden Grund-
oder Durchſcknitt der Stange noch deutlicher zu-Aehen ilt), worin weilses Papier geklebt wird,
rauf die Eintheilung des Maaſses mit ſehwarcger Dinte befindlich iſt, weil die Zablen in der Art
itbarer ſinch. als mit Oeltarbe. Nãchſtdem ſeheinen die, nach Fig. 1t. angebiachten doppelten
llen oder Zwingen, nebſt der Feder, die an der von der Stange abgezogen vorgeſtellten Tatel

12. erſiehtlich iſt, die Tafel noch beſſer, als in vorgedachter Art gegen die Stanoe zu halten
lehes, wie man in der Folge lehen wircd, äulserſt nöthig iſt. Ein zv iſehen cdieſen Hülſen ange-11

achter mit der Mitte der Tatel correſponditender Zeiger giebt das viſirte Maals an.

g. 8.
Nunmehr folgen die Anweiſungen zu den Operationen des Nivellirens

Will man demnach 2. B. wiſſen, um wie viel die Stelle  Fig. 15.
h Maaſsgabe der aus d gezogenen Horizontallinie ac) niedriger iſt, als

telle a, oder, welches einerley iſt, um wiel a höher iſt, als ö, ſo wird
nſtrument in ꝗ aufgeſtellt; auf einen in b mit der Erde gleich, einge—
genen Pſahl läſst man die Meſsſtange, ſo viel als möglich, gerade (loth-

halten, die Tafel aber ſo lange auf- und niederſchieben bis die
ellinie der Tafel mit der, an der Waſſerwaage viſirten Linie genau über-2

mmt. Von demjenigen Maaſs, welches der Zeiger der Tafel

n

 ;ô

 ô Ê



tiebt, z. B. J Fuſs, wird nun hier die Hähe des Inſtruments, ſo wir zu 4 Fuls
annehmen wollen, abgezogen, ſo zeigt der Deberreſt von 3 Fuls an,
daſs der Punkt um ſo viel niedriger iſt, als der Punkt q, oder dals der
Punkt a um ſo viel höher iſt, als der Punkt b.

g. 9.
Da man mit der Waſſerwaage nur etwa auf 1o bis 15 Ruthen lang genau

viſiren kann, ſo müſste, wenn die abruwägenden Punkte weiter auseinander
liegen, die Operation, nach der vorherigen Anweiſung, auf jeder vorgedach-
ten Diſtanz wiederholt und die Waſſerwaage von neuem aufgeſtellt werden.
Z. B. wenn in der 14ten Figur die Diſtanz vom Punkt a bis zum Punkt S kis.:
20 bis zo Ruthen beträgt, ſo würde nöthig ſeyn, erſt einen Zwiſchenpunkt æ
von a aus abzuwägen, alsdann das Inſtrument wieder in æ aufzuſtellen,

von da aus nach dem Punkt zu nivelliren, und die, durch die Subtraktion
erhaltene Reſte zu addiren, woraus fich dann erſt ergeben würde, um wie

viel der Punkt  niedriger iſt, als der Punkt a.

g. 10.
Es iſt daher vortheilhafter, aas inſtrument zwiſchen zwey Punkte,

welche 20 bis 25 Ruthen von einander entfernt ſfind, auſzuſtellen. Die
Meſsſtange wird ſodann zuerſt Fig. 15. in a aufgeſetzt, dahin vifirt und die rig.
Tatel abgerichtet, worauf das Maaſs, welches der Zeiger daſelbſt angiebt,
notirt wird. Alsdann läſst man eine andere Meſsſtange (oder die von æ dahin-
tebrachte, weil ſie in a nicht mehr gebraucht wird, und man alſo iiberhaupt
nur einer Stange benöthigt iſt) in aufſtellen, triit auf der andern Seite der
Waſſerwaage, viſirt nach 6, richtet die Tafel nach der Viſirlinie ab, und
notirt ebenfalls das Maaſs, welches der Zeiger daſelbſt angiebt. Angenom-
men, daſs das Maaſs in 4 Zz Fuſs, und das in J Fuls betrüge, ſo iſt klar,
daſs wenn die 3 Fuſs von den 7 Fuſs abgezogen werden, der Punkt b um ſo
viel, als der Reſt beträgt, d. i. 4 Fuls niedriger iſt, als der Punkt a, oder
daſs derſelbe ſich um ſo viel unter einer, aus æ gezogenen Horizontallinie ac
befinden wird, oder, welches einerley iſt, man kann auch ſagen, der Punkt a

ſey um 4 Fuls höher, als der Punkt; das iſt, wenn aus dem Punkt b eine

B 2
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Horizontallinie d gezogen würde, ſo mülſste ſich der Punkt a am ſo viel
über ſelbigem beßinden.

in den glaſerne et, ga. nicht in Betrachtung, und iſt es gleich
viel, ob das Inſtrament an ſich, oder das Waſſer in den gläſernen Röhren,
höher oder niedriger ſteht, denn in beyden Fällen iſt das Reſultat immer
gleich. Angenommen 2. B. daſs das Inſtrument. hier in dieſem Fall einen
Fuſs höher geſtanden hätte, ſo würden bey a, anſtatt 3 Fuls, 4 Fuſs marquirt

worden ſeyn, und beyS, anſtatt J Fuſs, 8 Fuſs. Ziehet man nun 4 Fuls
von g Fuls ab, ſo iſt der Reſt ebenfalls wie vorhin 4 Fuſs; oder das Inſtru-
ment hätte um einen Fuſs niedriger geſtanden, ſo würden ſich bey a, anſtatt
3 Fuls, nur 2 Fuls gezeigt haben, beyb aber, anſtatt 7 Fuls, nur 6 Fuls be—
merkt worden ſeyn; werden nun 2 Fuſs von 6 Fuls abgezogen, ſo iſt der
Unterſchied abermals 4 Fuls.

Anmerk. Es iſt daher auch gleiehgiiltig, ob viel oder wenig Waſſer in die Waſſerwaage gegoſſen wor-
den, oder, ob ſolches in den Glaſern hoch oder niedrig ſtehet; jedoch muſs während der Operation aul
einer Station veder der Stand dar Waſſerwaage erhohet, noch erniedriget. und eben ſo wenit
Waller in die Rohren zugegoſſen, oder absenomm? werden, weshalb auch dahin zu ſehen iſft, dals
die Wafſerwaage nicht lecke, oder daſs ſie während der Operation auf einer Station kein Waſſer ver-
liere. Sobald aber die Walſerwaage translocirt, oder von neuem aufgeſtellt wird, ſo kann ſie aun lich,
uncl auch das Walſſer in den Glaſern, höher oder niediriger ſtehen, oder etwas davon herausgegoſſen
oder hineingegoſſen werden.

g. 11.
JJ
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Hierbey kömmt die Höhe des Inſtruments, oder wie hoch das Vaſſer
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F. 12.
In der vorhergegangenen ſo kurzen, als wohl für einen jeden fafslichen

Anweiſung, beſtehet der ganze Gebrauch der Waſſerwaage und der Meſs-
ſtange; da aber das Viſiren, wie vorgedaecht, bey dieſem Werkzeuge, und

nach der Sehekraft eines mittelmäſsis guten Auges, mit Genauigkeit auf
Diſtanzen von 10 bis 15 Ruthen ſeine Grenzen hat, und alſo, wenn groſse
Diſtanzen zu nivelliren vorkommen, die gezeigte Operation öfters wieder-

—S

—S

—S

u holt werden muſs, ſo kömmt es nur darauf an, die Abwägungen vieler ein-
3 zelnen Stationen, ſowohl durch Berechnungen, als durchs Auftragen in
J einen Nivellementsriſs,

Diſtanzen, als vom Gan

Ü  ê S

Sehöris zu combiniren, um ſowohl auf einzelnen
zen, das Steigen und Fallen angeben zu können.
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Wenn demnach, 2. B. nach Fig. 16. die Punkte ouncdté, welche 7 Rus rig. ib.

then auseinander liegen, nivellirt, oder ausgemittelt werden ſollte, um wie
viel der Punkt 6 niedriger iſt, als der Punkt a, ſo würde man z Diſtanzen,
jede von 20 Ruthen abmeſſen, und durch Pfahle bezeichnen; daſs für die
letæete Station ſodann in dieſem Beyſpiel nur 15 Ruthen übrig bleiben, iſt
gleichgültis. Hier muſs nun die Operation des Nivellirens viermal wieder-
holt, nämlich gefanden werden, um wie viel der Punkt m niedtiger iſt,
als q, wie vielen niedriger iſt, als m, u. ſ. f.; werden nun dieſe 4 gefundene
Differenzen addirt, ſo ergiebt ſich, um wie viel der Punkt  niedriger iſt,

als der Punkt a, oder um wie vieba höher iſt, als

F. 13z.
Der zweyte und am öfterſten vorkommende Fall kann der ſeyn, daſs

das Terrain zwiſchen zwey zu nivellirenden Punkten uneben iſt, und daſs

man nicht nur überhaupt wiſſen will, um wie viel der Endpunkt der gan-
zen Strecke niedriger iſt, als der Anfangspunkt, ſondern auch wie die
darzwiſchen liegenden, am merklichſten fich erhöhenden oder erniedri-

t

genden Stellen des Terrains Fis. 17. c d ſich gegen den Punkt a, und vis. i7.
wiederum unter einander verhalten; hiebey können nun die Diſtanzen
oder Stationen nieht alle gleich oder nack einem beſtimmten Maalſse
angenommen werden, ſondern die höchſten und niedrigſien Punkte ſelbſt
bezeichnen dieſe Stationen und ihre Weiten von einander. Sind dieſe
Punkte unter oder etwas über 20 Ruthen von einander entfernt, ſo kann
das Inſtrument dazwiſchen geſtellt, und wie bereits gezeigt worden, ver-
fahren: werden; ſind ſie aber, and. beſonders die, wegen des Steigens und
Fallens bemerkbaren Punkte viel über a25 Ruthen auseinander, als 2z. B.
d und b, ſo iſt die Diſtanz noch in zwey oder in mehrerèn Stationen zu
theilen. Die ungleichen Weiten der Stationen müſſen jedoch vorher mit
der Meſskette gemeſſem werden, um die Diſtanzen im Nivellementsplan
eintragen zu können, auch ſind die zu nivellirende Punkte, mit kleinen,
mit der Erde gleich eingeſchlagenen Pſählen zu bezeiehnen, neben wel—
chen ebenfalls längere Pfahle einzuſchlagen ſind, um daran die Num-

mern der Stations zu ſchreiben.
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Fig. 18.

Anmerk. Bey der nun weiter zu gebenden Anweiſung iſt zu bemerken, daſs diejenigen Figuren in
den Kupfertateln, welche mit grüner Farbe angelegt ſind, jederzeit das eigentliche Terrain—
und diejenigen, welehe mit brauner Farbe illuminirt ſind, die Nivellements riſte vorſtellen.

Qy. 14.
Es ſey demnach Fig. 18. ein ziemlich ebenes und durchwesg abhänfgi—

ges Terrain, wobey man nur zu wiſſen verlangt, um wvie viel der Anfangs-
punkt a höher liegt, als der Punkt  am Ende der 2zu nivellirenden Di—

ſtanz. Zuvörderſt werden die Stationen ai, 1 2, 2 3, 3  von
2o Ruthen abgemeſſen, ohne ſich daran zu kehren, ob guletzt eine kür-
zere oder längere Diſtanz übrig bleibt; hierauf verfertigt man eine Tabelle
mit folgenden Rubriken:

4

Diſtanzen Lange der dta] A. 1 B.oder Stationen. tionen. J
No. No. IRuthen. Fuſs. IFuſs. Zoll. IFuſs. Zoll. P

1 bis 2 1 1 1J J l

Steigen. Pallen.
J

uſs. Zoll. IFuſs. Zoll.

J l1
Nunmehr wird die Operation dergeſtalt angeſangen, daſs die Walſſer-

waage ohngefähr in die Mitte 2wiſchen .1 geletzt wird; hierauf wird
nach a viſirt; geſetzt die Tafel zeigte 3 Fuſs 2 Zoll an, ſo werden ſolche
in die erſte mit 4 bezeichnete Rubrik der unten folgenden Tabelle ein—

geſchrieben; alsdenn wird die Meſsſtange in 1 geſtellt, dahin viſirt, die
Tafel abgerichtet, und wenn ſelbige z. B. 5 Fuls gZoll anzeigt, dielſes
Maaſs in die z2weyte mit  bezeichnete Rubrik eingetragen. Ziehet man
nun erſtere 3 Fuls 2 Zoll von den 5 Fuſs 8 Zoll ab, ſo zeigt der Reſt
von 2 Fuſs 6 Zoll an, daſs der Punkt i um ſo viel niedriger iſt, als der
Punkt a, und es können alſo dieſe 2 Fuſs 6 Zoll gleich in die mit dem
Wort Fallen bezeichnete Rubrik eingetragen werden.

Hierauf wird die Waſſerwaage zwiſchen 1 und 2 geſtellt (wobey es
wie bereits angemerkt worden, nicht darauf ankömmt, ob die Walſer-
waage nun höher oder niedriger zu ſlehen kommt als bey der vorherge—
henden Station.) Derjenige, welcher die Melsſtange trägt und die Tafel
nach dem Zuruf zu ſtellen hat, bleibt in 1 ſtehen und drehet bloſs die
Moeſsſtange mit der Tafel nach dem jetzigen Stand der Waſſerwaage hin;
nun vwird. nach der in 1 ſiehenden Tafel viſirt, geſetrt es würden daran



z Fuls 1o Zoll bemerkt, ſo werden ſelbige in die Rubrik A eingetragen;
alsdenn wird das Signal in 2 autgeſtellt, dahin viſirt, und wenn s5 Fuls
10 Zoll daſelbſt bemerkt würden, ſelbige in die Rubrik B, die Differenz
von 2 Fuls aber, gleich in die mit Fallen bezeichnete Rubrik eingetra-
ben; hierauf wird die Waſſerwaage zwiſchen 2 und 3 aufgeſtellt, und wie
vorhin verſahren, auch die hier ſupponirten Maalse, ſo wie mit den
ſchon benannten geſchehen iſt, in nachſtehender Tabelle eingetragen;
um dieſes deſto anſchaulicher zu machen, ſind hier die Maalse auch in
vertikaler Richtung, in der Figur, welche das Nivellement vorſtellt, bey-

ßeſetzt worden.

Lange der 45 —S Fallen.Diſtanzen. Stationen A. D. oteAg.Ruth Fuſs Fuſs Zoll. Fuſs. Zoll. Fuſs. Zoll. Fuſs. Zoll.

a 1 20 3 2 5 8 2 b

1 2 20 3 10 5 10 22 3 20 2 8 423 b 15 2 4
Oa bo

J J 11 J J J J w
oa O

11 8 19 11 8 3 Fall.
11 8 6Subtr.

il

Fall 8 3
Addirt man die, in der Rubrik Fallen eingetragenen Zahlen, ſo er—

giebt ſich, um wie viel der Punkt o höher liegt als der Punkt b, nämlich
hier 8 Fuſs Z Zoll Ein gleiches Reſfaltat wird auch erhalten, wenn man
die Rubriken A und B addirt, und A als die kleinere, von B als der gröſ-

ſern Summe abrieht.
Anmeerk. Hoffentlich wird es keinen Irrthum veranlaſſen, dals in dem Nivellement die Vaſſer-

waage das Signal bey jeder Station gezeichnet iſt, denn es kann wohl Niemand einfallen,

1

dſ Waalſſerwaagen und Signale haben müſſe) nur der Deuilichkeit wegen ilſt die
as man o vieeéStellung der Walſerwaage und des Signals in der Figur viederholt worden.

g. 15.
Es iſt leicht einzuſehen, daſs man auch berechnen kann, um vie viel

ein jeder Punkt dieſes Nivellements niedriger legt, wenn man nämlich



rn bis dahin das Fallen addirt; z. B. um zu wiſſen, wie viel der Punkt
I

ſchon niedriger iſt, als q, darf man nur die 2 Fuſs 6 Zoll, um welche der'
I

Eunktt niedriger iſt als c, und die 2 Fuſs, um welche 2 niedtiger iſt als
addiren, welches zur Beantwortung der Erage 4 Fuls 6 Zoll giebt.

f. t6.
Will man nun aulſser dieſer Berechnung, das Nivellement auftragen,

oder in einen Riſs bringen, wie ſolches mehrentheils erforderlich iſt, ſo
muſs zuvörderſt bemerkt werden, dafs das Steigen und das Fallen eines
Terrains, in Verhältniſs der Länge deſſelben, immer nur klein oder ge—
ringe iſt, z. B., wenn ein Punkt, der 1oo Ruthen von dem andern ent-
fernt iſt, 3z Fuſs 4 Zoll niedriger läge, ſo wäre ſolches nur gs von der
Länge; wollte man nun einen ſolohen Maaſsſtab machen, daſs darauf
nicht nur die Fuſse, ſondern auch die einzelnen Zolle absenammen wer—
den könnten, ſo miifste ſelbiger ſchon aiemlich groſs ſeyn; wir wollen an-
nehmen, daſs wenigſtens ein Zoll, 12 Fuls oder eine Ruthe vorſtellen
müſste. Wollte man nun nach eben. dieſem Maaſsſtabe auch die Länge
des Terrains, oder die Entfernung des Punktes d von dem Punkt
auftragen, ſo würden beyde Punkte anf dem Papier too Zoll oder g Fulſs
und 4 Zoll auseinander zu ſetzten ſeyn, welches bey noch gröſseren Diſtan-

1zen, ſehr lange und ſowohl zur Deberficht, als zum ſonſtigen Gebrauch,
ſehr unbequeme Zeichnungen geben vwürde.

Man nimmt daher zu den Nivellementsriſſen zweyerley Maalsſtäbe an,
nämlich einen zum Auftragen und Meſſen der Höhen, und einen andern
kleineren zur Abmeſſung der Längen oder der Diſtanzen. Beyde Maalsſtäbe
können villkürlich und ganz von einander unäbhängis angenommen wer—
den; nur muls der Maalsſtab zu den Höhen, wie ſchon erwähnt, von der
Gröſse ſeyn, dals man die ganzen und auch wohl die halben Zolle, dar-
auf mit Genauigkeit abnehmen kann. Beym Längen-Maalsſtab iſt es aber
hinreichend, wenn darauf nur die Ruthen und Fuſse abſgenammen wer—
den können.

Anmork. Aulſserdem dals æwar allas genau mit dem Zitiel. nach den Maalſsſtähen aukgetragen wiru,

miſfſen 2 h Ss hu me rerer ie erheit die Maalse in den Nivellementsriſſen, und zwar beſonders dieNHshenmaaſie, in vertikaler Richtung am gehörigen Orte beygelchriehen
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g. 1J.
Um den Höhen-Maaſsſtab Fig. 19. anzufertigen, ziehet man eine Linie ri—.

A B, ſetzet auf ſelbiger, diejenige Weite ab, welche man für einen Fulſs
annehmen will, zehnmal hintereinander ab; alsdann faſst man dieſe io ein-
zelne Theile mit dem Zirkel zuſammen, und trägt fie, ſo oft als es be-
liebt, weiter auf die Linie A B, und bezeichnet die einzelnen Theile, ſo
wie die an der Linie A B beygeſchriebenen Zahlen nachweiſen.

Nun wäre der Maaſsſtab fertis, um 10, 20 etc. und auch einzelne Fuſse
darauf abrzunehmen; z. B. wenn man 16 Fuls faſſen wollte, ſo ſetzte man den
einen Fuſs des Zirkels da ein, wo die gröſsere Zahl 1o ſtebet, die andere
Spitze des Zirkels aber würde in den Punkt geſtellt, bey welchem die 6 ſte-

het; ferner, um 24 Fuſs abzunehmen, ſetzte man die eine Spitze des
Zirkels da ein, wo die Zahl 20 ſtehet, und die andere in den, mit der 4
bezeichneten Punkt. Um aber auch den Maaſsſtab zur Abnahme der Zolle
brauchbar zu machen, werden auf den Enden des Maaſsſtabes zwey Per-
pendikulairlinien A C und BVWV aufgerichtet, aut ſelbige 12 gleiche, aber
willkührlich groſse Weiten aufgetragen, und die Punkte zuſammen gezo-
Ken. Hierauf ziehet man aus den Punkten o und 10 Perpendikulair-
linien daurch dieſe Parallellinien; theilet die Linie CR, ebenfalls wie die
untere in 10 gleiche Theile, und ziehet die, auf dem hier gezeichneten
Maaſsſtabe beſfindlichen ſchrägen Linien; die Zahlen 1, 2, 3Z, 4 etc.
ſchreibt man herauſwärts an der Linie o Ebey; durch dieſe ſchrage Linien

iſt nun diejenige Weite. welche zu einem Fuſs angenommen war, ini,
2, 3.4, 556, 7, 8. 9. 10 und 11 Zoll eingetheilt, wie ſolches die, gegen
die aus o heraufgehende Perpendikulairlinie beygeſchriebenen Zahlen an-—

zeigen. So iſt z. B. die Weite CG, ve von einem ſolchen Theil oder Fuſs

ab, oder 5 Zoll; d9,  von ab oder 9 Zoll; e ii,  von einem
ſolchen Theil als ab, der einen Fuſs vorftellt, mithin 11Zoll. Vrill man
nan 2. B. 12 Fuſs und 5 Zoll mit dem Zirkel ſaſſen, ſo hätte man, wenn
der eine Fuſs des Zirkels in dem Punkt 10 und der andere in 2 einge-
ſetzt wurde, die 12 Fuſs gefaſst; um nun aher auch die 5 Zoll daru
abzunehmen, muls man den Zirkel etwas weiter eröffnen, und die Spitze,
welche in 10 ſtand, an der über die 1o ſtehende Perpendikulairlinie ſo

S
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weit bis an die, an der Linie oF, mit  bemerkten Linie heraufführen, und
4

ſodann die andere Spitze in den Durchichnittspunkt der von unten mit 2 und
von der Seite mit  bemerkten Linie einſtellen, alsdann hat man das verlangte
Maals von 12 Fuls 5 Zoll gefaſst; um dies deutlicher zu machen, iſt die Stel-
lung des Zirkels durch die punktirten Linien angedeutet, ſo wie die auf dem

ai Maalsſtabe befindlichen zwey Sterne (welche übrigens ſo wenig, als die
Buchſtaben a, c, d, e, f. 8, weiter zum Maalsſtabe ſelbſt gehören, ſon-
dern hier nur zur Erklärung des Gebrauchs des Maaſsſtabes dienen) die Stel-

lung des Zirkels anzeigen, wenn man 2z. B. 24 Fuſs und to Zoll abnehmen

ugd4 vwollte.
u Sollte aber nicht, wie hier angenommen worden, ein beſtimmtes Maals

vom Maaſsſtabe abgenommen, ſondern eine, auf einen ſchon vorhan-
ina] denen Riſs mit dem Zirkel gefaſste Linie nach dem Maaſsſtabe gem eſſen

e
14 werden, ſo ſtellet man den Zirkel auf eine der Parallellinien, in einem

der Punkte 10 oder 20, von wo ab der andere Fuſs des Zirkels noch in das
J erſte, in Fuſse und Zolle eingetheilte Viereck reicht, und zwar auf eine der

J

Parallellinien, wo der andere Fuſs des Zirkels zugleich auf eben dieſer

ſu J
Parallellinie in einem Punkt der ſchrägen Linien zutrifft. Z. B. Man hätte

I die Oeffnung des Zirkels, welche hier punktirt iſt, auf einem Riſs gefalst,
E oder von ſelbigem absenommen, und wollte deren Länge nach dem Maalſs-

Ql ſtabe wiſſen, ſo würde dieſe Oeffnung des Zirkels in die Punkte J und g
pailen, und anzeigen, daſs die Linie 12 Fuſs und 5 Zoll lang ſey.

Anmerk. Bey einiger Uebung wird man bald mit dem Gebrauch des Maalsſtabes bekannt werden.

n Fig. 20. Von dem Längen-Maaſsſtabe Fig. 2o. gilt eben das, was vorhin angeführt
ae worden; nur iſt zu bemerken, daſs die untere Eintheilung hier Ruthen, und
J die Theilung auf den ſchrägen (oder Diagonallinien) die Fuſse anzeigt.
J

I

J

J J Anmerk. Die Ruthen werden mit o, und die Fuſse mit!, die Zolle aber mit  bemerkt, ſo dals z. B.
Zo  g1, 3 Ruthen 2 Fuls 8 Zoll heiſst. Diele Zeichen ſind alſo in dieſer Schriſt, und in den dazu

24 gehörigen Kupfern, als abkürzungen gebraucht worden.

genni F. 18.e J nr e Dergleichen willkührliche, und in Abſicht der Bezeichnung der natürli-E J
chen Gröſsen der Ruthen, Fuſse und Zolle, ſo verſchiedenen Maalsſtäbe,



verurſachen, daſs die Figuren auf einem Nivellementsriſs, gegen ihre natür-
liche Geſtalt, ganz verzerrt und entſtellt erſcheinen; z. B. anſtatt daſs das
Profil eines Dammes in Fig. 21., nach einerley Maaſsſtabe aufgetragen, dem ris.

natürlichen Durchſchnitt ganz ähnlich und proportionirt fich darſtellt, ſo
wird eben dieſes Profil, wenn zur Bezeichnung der Breiten (oder der hori-
zontalen Maalse) der Längen-Maaſsſtab Fig. 20., zu den Höhen aber der
Ganz verſchiedene und weit gröſsere Höhen-Maaſsſtab Fig. 19. gebraucht

worden, die ſonderbare Geſtalt Fig. 22. machen. Fit. 22.
Eben ſo würde das Profil eines Grabens, nach einerley Maaſsſtab auf-

Setragen, wie Fig. 23., dieſes nämliche Profil aber nach einem belſondern, rig. 23.

und von dem zu den Höhen verſchiedenen Maaſsſtabe zu den Breiten, wie

Fig. 24. erſcheinen. fig. 24.
Indeſſen hindert dieſes unproportionirte Anſehen, oder dieſe Darſtel-

lung der Figuren nach zwey verſchiedenen Maaſsſtäben in nichts, wie ſich
aus dem Folgenden bald mit mehrerem ergeben vird.

S. 1g9.
Um nun das in der igten Figur vorgeſtellte, und in S. 14. 2u nivelliren

gezeigte Terrain, in einen Nivellementsriſs zu bringen, wird vorher, vermit—
telſt eines recht geraden (am beſten eines ſtahlernen) Lineals eine Normal-
Horizontallinie A B Fig. 25. gezogen. Auf ſelbige werden nun nach dem Fig. 25.
Langen-Maaſsſtabe die Diſtanzen oder Stationen auſgetragen; alsdann zieht
man durch dieſe Punkte Perpendikulairlinien unter die Normal-Horizontal-
linie, und trägt, nach dem Höhen-Maaſsſtabe, zuerſt in æ die in der Ru—
brike A in der Tabelle notirte 3 Fuſs 2 Zoll von a bis durch den Punkt h
wird mit der Horizontallinie A B parallel die Linie Ai bis an die, auf den
Punkt 1 gefallte Perpendikulairlinie gezogen, aus dem dadurch an dieſer
Linie bezeichneten Punkt: ſticht man das in der Rubribe B bemerkte Maalſs

von 5 Fuſs g Zoll bis in 1 herunter, wodurch dieſer Punkt des Terrains im
Nivellementsriſs, und durch die Zuſammenziehung der Punkte i und a die

Oberfläche des dahin abfallenden Terrains, bezeichnet iſt.

G 2
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Nunmehr trägt man aus dem Punkt i das in der Rubrike à der Tabelle
bemerkte Maals von 3 Fuſs 1o Zoll aufwärts nach Aus dem Punkt A rd
abermals mit der Horizontallinie A B eine parallele Linie AI bis an die in
errichtete Perpendikulairlinie gezogen, und von dem Berührungspunkt J das
in der Rubrike B der Tabelle bemerkte Maaſs von 5 Fuls 10o Zoll herunter-
wärts abgeſtochen, wodurch der Punkt 2 des Terrains, und durch die Zu—
lammenziehung der Punkte 2 und 1 die abhängige Fläche deſſelben, ber
zeichnet iſt. In 2 wird wiederum das Maaſs von 2 Fuls g Zoll heraufwärts
in abgeſtochen, die Linie 7s parallel mit A B gezogen, und 4 Fuls 2 Zoll
aus 5 herunterwärts abgeſtochen, wodarch ſich auch der Punkt 3 ergiebt.
Aus z werden 2 Fufs heraufwärts bis int abgeſtochen, die Horizontallinie tu
Sezogen, und aus u4 Puls 3 Zoll herunterwärts abgeſtochen, wodurch der
Punkt S erhalten wird. Ziehet man nun aus dem Punkt a eine Horizontal-
linie, oder eine mit der Normal-Horizontallinie A B parallelle Linie vd,
ſo wird die auf dem Höhen-Maaſsſtabe abrunehmende Länge von vb, über-

einſtimmend mit der Berechnung nach der geführten Tabelle angeben,
oll niedriger iſt, als der mit æ in einerley Hori-
to, oder als a ſelbſt. Oder, welches einerley
tallinie w bis unter den Punkt a gezogen wird,
z Zoll betragen, oder anzeigen, daſs a um ſo

den nämlichen Gang wie das Nivellement ſelbſt. Es kann lol-
n man nämlich gleich die Normal-Horizontaltinie aus dem An-
ecder Station, das Fallen nach der Tabelle berechnet, und ſol-

von erſigedachter Normallinie an, aus den mit? bemerkten
Z. B. nach der Tabelle iſt der Punkt1, 2 Fuls 6 Zoll niedriger
Fuls 6 Zoll niedriger als a; der Punkt 3, 6 Fuls niedriger als a,
Zoll niedriger als a; ſticht man dieſe Maalse auf den Stationa-

n Horizontallinie herunterwarts ab, ſo iſt das Nivellement eben-
s Art aufgetragen.

f. 20.
en Fall annehmen wo en nl hes, odermu s eicallendes Terrain nivellirt werden ſoll.

a



Die 26ſte Figur ſoll dieſes Terrain vorſtellen. Zuvörderſt werden nach ris.
J. iʒ. die höchſten und niedrigſten Stellen durch einzuſchlagende Pfähle
bemerkt, hieraut dieſe Diſtanzen numerirt, mit der Meſskette gemeſſen,

und in die unten folgende Tabelle eingetragen.
Alsdenn wird die Waſſerwaage zwiſchen o und i geſtellt, nack o vi-

firt, und das am Signal bemerkte Maaſs in die Rubrik A eingetragen, hier-
auf wird nach i viſirt, und das daſelbſt am Signal ſich ergebende Maals in
die Rubrik B eingetragen. Da nun hier das Maaſs nach B zu grölser iſt,
als das nach A hin, ſo iſt dies eine Anzeige, (die auch gewöhnlich der
Augenſchein ſchon giebt) daſs das Terrain nach B hin fällt, mithin
wird der, dureh die Subtraktion der beyden Maaſse erhaltene Reſt, in

die mit Fallen bezeichnete Rubrik eingetragen.
Nachdem die oft erwähnte Operation mit der Waſfferwaage auch

zwiſchen 1 und 2 geſchehen, und es ſich zeigt, daſs das Maaſs nach 4
zu gröſser iſt, ſo giebt dies zu erkennen, daſs das Terrain nach B hin
nicht fällt, ſondern ſteigt, und der Subtraktionsreſt wird alfo hier in

die mit Steigen bemerkte Rubrik eingetragen. a
Bey Vergleichung der, in der, das Terrain vorſtellenden 2b6ſten Fi-

gur bemerkten, und in die nachſtehende Tabelle eingetragenen Zah-
len, wird es hoffentlich keiner weitern Beſchreibuns von der Fortſetzung
dieſes Nivellements bedürfen, und es iſt daher nur noch zu bemerken,
daſs wenn das Steigen und das Fallen jedes für ſich ſammirt und die
kleinere Summe von der gröſsern abgezogen wird, der Reſt der gröſsern
Summe anzeigt, ob, und um wieviel das Terrain auf einzelnen Stationen,
oder auf deren etlichen zuſammen genommen, oder auch überhaupt von
dem Anfangspunkt des Nivellements bis zu deſſen Endpunkt, ſteigt oder
fällt, oder höher oder niedriger liegt. Hier beträgt z. B. die Summe der
mit Fallen bemerkten Rubrik 8s Fuls ꝗZoll, die des Steigens aber,
nur2 Fuſs 10 Zoll, hinfolglich iſt, weil 2 Fuls 10 Zoll von 8s Fuſs 7 Zoll
abgezogen, 5 Fulſs ꝗ Zoll zum Reſt giebt, der Punkté um 5 Fuls ꝗZoll

niedriger, als der Punkt a.



Fit. 27.

Steigen. Fallen.
Ruth.Diſtanzen.

o bis 1 20
1 2 242 53 25

18

Fuſs. Zoll. Fuſs. Zoll.

2 2

8

2 8

16o 18

Fall.

18 6
8 7
2 10

21515 s 19
Anmerk. In ablſicht des Eintragens der Maalse in die Rubriken kKann aller Irrthum vei

clen, wenn man ein für allemal anmerkt, dals jedes durchs Viſiren nach aufwarts oder
Anfangspunkt des Nivellements hin, (hier nach A zu) gefundene Maaſs an dem Si,
mit A bezeichnete Rubrik, jedes aber durch das Viſiren, nach der Gegend B 2u, erhal
in die Rubrik B der Tabelle, eingetragen werden muls.

n

g. 21.
Um nun dieſes Nivellement aufzutragen, wird es nach de

dieſerhalb bereits G. 19. gelehret worden, hoffentlich keiner weit
weilung bedürfen, ſondern die Vergleichung der 26ſten Figur, we
nivellirte Terrain und die dabey verrichtete Operation vorſtellet,
27ſten Figur, welche das Nivellementsprofil als ſchon aufgetras
ſtellet, wird, weil in beyden die Maaſse beygeletæet ſind, ſo wie
gleichung der Tabelle, leicht an die Hand geben, durch welche C
tion dieſer Nivellementsriſs entſtanden iſt, und wie allo auch e
anderer nach der Nivellementstabelle anzufertigen ſeyn würde.

Anmerk. Wegen des Raums iſt hier noch ein kleinerer Längen-Maalsſtab angenomme
als der Fig. 20.; der Hohen-Maaſsſtab Fig. i9. gehört aber auch zu dieſem Nivellemer

Das 2guletzt in FS.
Terrain zu nivelliren,

g. 22.
14. vorgetragne Exempel, ein durchweg abl
findet vorzüglich da Anwendung, wo man
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falle eines Stronhms oder eines Grabens ausfindig machen will. Das Ge-

fälle eines Strohms gehet aber nicht immer in einer geraden ablſchülſli—
gen Linie fort, ſondern wenn an einer Stelle mehr Geſälle vorhanden iſt,
als an der andern, ſo iſt auch die Oberfläche des Walſſers dalelbſt ſchrä—

ger, oder mehr unter die Horizontallinie geneigt.
Will man daher nur das Gefälle eines Fluſſes überhaupt auf einer ge-

wiſſen Diſtanz, z. B. Fig. 28. von a his wiſſen, ſo iſt es nicht nöthis, vor-
Üngſt dem Fluſs ſelbſt zu nivelliren, ſondern man kann einen jeden an-
dern und bequemern Weg, 2z. B. acd b, oder aeb zur Nivellirlinie
wählen. Soll aber das auf dem Fluſs ſich findende ſtärkere und ſchwächere
Geſfalle zugleich beſonders ausgemittelt werden, ſo ſind die Punkte g, A,
wo fich nach dem, unter dieſer Figur vorgeſtellten Profil der Oberfläche
des Waſſers merkliche Abweichungen des Gefälles finden, belonders zu
nivelliren, und dieſerhalb auf dieſen Stationen Pfähle einzuſchlagen, deren
Köpfe mit der Oberfläche des Waſſers gleich ſtehen, und aut welche das

Signal beym Nivelliren aufgeſtellt wird.
Anmoeric. In einem aufgetragenen Nivellirungsriſs von einem Fluſs, muls aueh die Tiefe des Strohms,

und die Höhe der Ufer bey den Stationen, belonders gemeſſen und im Riſs aufgetragen werden«

g. 23.Wer mit der geometriſchen Aufnahme der Felder bekannt iſt, wird
vwiſſen, daſs bey dem Auftragen der gemeſſenen biguren der Schlulſs der—
ſelben erfolgen muis, wenn man ſowohl beym Aufnehmen als auch beym
Auftragen richtig verfahren hat, das iſt, es mulſs die letate auf dem Felde
bemeſſene Linie, nach dem verjüngten Maaſsſtabe, nebſt dem gemeſſenen
Winkel beym Auftragen, genau an dem Punkt, bey welchem man zu
meſſen und aufzutragen anfieng, anſchlieſlsen. Beym Nivelliren hat man
aber diele Verifikation der Arbeit nicht, ſondern die, bey aller Vorſicht
dennoch leicht mögliche Verſeken, durch unrichtiges Anſchreiben der
am Sisnal bemerkten Maaſse, oder die auf dem Maalſsſtabe falſch abge—
nommenen, bleiben unentdeckt, wenn man nicht durch ein nochmaliges
Nivellement eine Probe macht. Nur aus der Uebereinftimmung mit der

Fig.

erſten Abwägang kann man den Schlufs ziehen, daſs das Nivellement
richtig ſey. Weil nun an dielſer Richtigkeit gar viel gelegen iſt, ſo muls



t

anne

νννν

le

24

die Anſtellung eines 2weyten Nivellements als Probe des erſtern niemals

unterlaſſen werden. Man nivellirt dabey gewöhnlich den erſten Weg zu—
rück; noch beſſer und ſicherer iſt es aber bey der Probe einen ganz an.
dern Weg als den erſten zu gehen. Man vird dann zwar nicht die Lage
der Stationspunkte, wohl aber finden, wie ſfich der Anfangspunkt des Nivelle-

ments gegen den Endpunkt verhält, d. i. um wie viel einer von beyden
höher oder niedriger iſt als der andere. Aus einer Uebereinſtimmung die—
ſes Reſultats mit dem erſten Nivellement, wird man ſchon auf die Rich—
tigkeit der einzelnen Stellen ſchlielsen können, weil die erſte Abwä—-
gung aus ſelbigem zuſammengeſetzt iſt; bey einer entſtehenden Differen—
müſſen aber dann die einzelnen Stationen revidirt werden, weil bey einer
oder der andern derſelben Fehler vorgegangen ſeyn müllſen.

J. 24.
In Folgendem vwird eine Methode zu nivelliren gezeigt, wobey man

mit



mit unverrückter Tafel) bey jedem wiederholten Einſchlagen des Pfahls,
auf deſſen Kopf aufgeſtellt wird, ſo daſs allo nicht die Taſel geſchoben,
ſondern der Kopt des Pfahls ſo lange eingeſchlagen wird, bis die Mittellinie
der Tafel mit der Vißrlinie übereinſtimmt. Alsdann ſtehen die Köpfe der
beyden Pfähle ę und  horizontal, und man darf, um zu wiſſen wie viel
das Terrain bey niedriger iſt als bey q, nur die Höhe des Pfahls in meſ-
le b man ſich denn weiter um das Maals am Signal gar nicht

un, vwo eyzubl n auch weiter nichts in die Tabelle einzuſchreiben hat, als
ecummer,die Höhe der Pfähle. Bey der zweyten und den folgenden Stationen wird

eben lo verfahren; man ſetzt nämlich die Waſſerwaage zwiſchen  undee,
läſst die Meſsſtange auf den Kopt des Pfahls ſtellen; nunmehr vird die Ta-
fel verrückt, und ſelbige von neuem nach der Vißirlinie der Waſſerwaage zwi-

ſehens unde geſtellt, ſodann wird ſie wieder ſorgfaltis befeſtiget, und unver-
rückt, ſo lange auf den Kopf des in c befindlichen Pfahls gehalten, bis der-
ſelbe ſo tief eingeſchlagen worden, daſs die Mitte der unverrückt gebliebe-
nen, vorgedachtermaſsen in é abgerichteten Tafel, mit der nachc hin ge-
zielten Vißrlinie übereinſtimmt. Alsdann ſtehet nicht nur der Kopf des
Pfahls in  mit dem in a horizontal, ſondern auch mit dem inc; es dart da-
her ebenfalls nur die Höhe des Pfahls c gemeſſen und aufgeſchrieben, auch

eben ſo, weiter fortgefahren werden.
Man ſiehet leicht ein, daſs um ein ſolches Nivellement aufzutragen,

Hes weiter nichts bedarf, als nach Fig. z0. eine Horizontallinie zu ziehen, ſig.
des darauf abzuſtechen Perpendikulairlinien unter ſeſbige zn fäl-

ie tationen JJ d d' ſen das Maaſs der Pfähle abzuſtechen. Werden die ab-
en, un an iegeſtochenen Punkte zuſammengezogen, ſo hat man die Erdoberfläche.

Sollte das Terrain ſo abhängig ſeyn, daſs die Pfähle weiterhin zu lang
ſeyn müſsten, d. i. wenn ſie etwa 4 Fulſs über der Erde zu ſtehen kämen, ſo
wird die zu nivellirende Linie heruntergeſetzt; z. B. wenn in der aꝗgſten Figur

der Pfahlc ſchon an 4 Fuls über der Erde ſtünde, ſo wird ein anderer, etwa
z Fuſs tiefer, darneben eingeſchlagen, und von dieſem an das Nivellement
nach d, e, J, in vorgedachter Art, fortgeſetzt; nur muls dieſes Abletzen

im Manual gehörig notirt werden.
D



Fig. 32.
u. Z3.

Fig. 34.

Fig. 35.

Eben ſo wird verfahren, wenn das Terrain ſteigt, ſo daſs die ange-
fangene Horizontallinie in die Erde trifft; alsdann werden längere Pfähle
gegen ſelbigen eingeſchlagen. Die zʒiſte Figur ſtellet diefen Fall beyc, und

beyd den zuvor gedachten vor. Um bey dieler Art zu nivelliren nicht zu
irren, thut man beſſer, anſtatt einer Tabelle, eine Skizze vom Nivellement,
wie ſolche in Fig. 32. vorgelſtellt iſt, zu fübren. Fig. zz. iſt das nach dem

Hohen-Maalsſtab Fig. 19. hiervon aufgetragene Nivellement.
2

g. 25.
Um nunmehro den Nutzen und Gebrauch eines aufgenommenen

Nivellementsriffes zu zeigen, wollen wir annehmen, dals Fig. 34. ein wirk-
liches Terrain, und Fig. 35. den davon aufgenommenen geometriſchen Plau
nebſt dem Nivellementsriſs vorſtellet. Nun befände ſich in A ein See, odet
ein Torfbruch, aus welches man das Waſſer ſo tief, als es angeht, in den
See B ablaſſen wollte. Aus dem Nivellementsriſs gehet hervor, dals dielet
See 5 Fulſs g Zoll niedriger liegt, als die Oberfläche des Bruchs oder des
oberen Sees, ſo daſs eine Horizontallinie e b von unten an um ſo viel unte!
das Waſſer des abzulaſſenden Bruchs gezogen werden kann; wenn abet
der Grund oder die Sohle eines jeden Grabens einen Abhang oder eine ſo—
genannte Räuſche für den Zug des Waſſers haben muſs, welche auf 1oo Ru—
then wenigſiens 6 Zoll betragen ſollte, ſo werden hier, weil die Diſtanz von
Abis B zu 134 Ruthen angenommen iſt, nach dem Höhen-Maalsſtabe des
Nivellementsriſſes von bis c 8 Zoll abgeſtochen, und die Linie ꝗc gezo-
gen, welche den Grund oder die Sohle des auszuhebenden Grabens andzeigt-
Aulſserdem iſt auch noch auf den beſtändig verbleibenden Abfluſs des Quell-

oder Regenwafſers Rückſicht zu nehmen. Geletzt nun, dals daſſelbe zu
einen Fuis hoch angenommen würde, ſo muſs ſolches noch von c nach m
in  abgeſtochen, und ſowohl dieſe 12 Zoll, als die vorgedachten g Zoll
für die Räuſche im Graben, alſo zuſammen i Fuſs g Zoll, von dem ganzen
Gefarnle pa, oder mbé, von s5 Fuls g Zoll abgezogen werden, da dann 4 Fuls

verbleiben, als um ſo viel das Waſſer aus A nur abgelaſſen werden kann.
Die aus den Stationspunkten bis auf die Sohle des Grabens, oder der
Linie ac, gefällten Perpendikulairlinier, od, ie, 25, 38, 4A, hi und 6a



g. 26.
Da die Ufer der Gräben oder Kanäle zuſammen ſallen würden, wenn

man ſie ſenkrecht aussrübe, ſo müſfſen ſie nach Beſchaffenheit des mehr
oder mindern Zuſammenhangs der Erdart, eine Abſchrägung, Bö-

ſehung oder Doſſiruns erhalten.
Selbſt bey einer guten und feſten Erdart iſt anzurathen, dieſe Doſſi-

rungen bey Gräben und Kanalen dergeſtalt zu beſtimmen, dals ſo viele
Fuls, als der Graben iiet iſt, Fig. 36. ab eben ſo viele Fuls zu jeder Seite Fis. 30.
von ꝗ nachec abgeſtochen werden müſſen, da denn die zuſammengezogenen
Punkte co, cb die Doſſirungen geben. Man nennt ſolches eine einfüſsige
Doſſ ſo wie wenn anſtatt des obigen, nach Fig. 37. in beſondern rig. 37.

irung, 3Fallen) nur ſo viele halbe Fuſs von q nach c abgeſtochen werden, ſol-

ches eine halbfüſsige Doſſirung genannt vwird.
NAnmerk. Z. B. wenn im Torfgrunde Graben ausgeſtochen werden, ſo iſt eine ſolche halb-

fälsige Doſſlirung hinreichend.

Bey der vorgedachten einfüſsigen, bey Graben-Arbeiten am mehre-
ſten üblichen Doſſirung, haben die Winkel cés, Fig. 36., welche die
Doſſirungslinien mit dem Grund, oder der ſogenannten Solle des Gra-
bens machen, 135 Grad; dieſe Winkel müfſen nun in einem und dem-—
ſelben Graben überall gleich groſs, auch die untere Breite oder Sohle
des Grabens durchwesg gleich bleiben; daher iſt erforderlich, daſs die Doſ-
lrungen nach Verhältniſs der abwechſelnden Tiefe in einem Terrain,
deſſen Oberfläche fich bald erhebt und bald erniedriget, gehörig abge-
ſtochen und die Arbeiter ordnungsmãälsig angeſtellt werden. Es folgt aber
aus dem vorhin angeführten, daſs, da das Vorſpringen der Doſſirungen
auf der Oberfläche des Terrains ſich nach der Tiefe der Gräben richten
muſs, die obere Breite derſelben bey ungleichen Tiefen nicht darchweg
gleich ſeyn kann, ſondern daſs ein Graben an denjenigen Stellen, wo
derſelbe mehrere Tiefe erſordert, oben breiter, und an ſolchen, wo der—
ſelbe eine mindere Tiefe erhält, eine geringere obere Breite bekömmt.

D 2



ig. 33.
39. 40.

Fig. At.
42. 43.

lig. 44.
45. 46.

28

Man kann alſo bey einem durch irgend ein ungleiches Terrain, (und dies
iſt chon immer der Fall ſelbſt im Wieſengrunde, der den Augenſchein
nach ganz eben iſt) zu ziehenden Graben keine durchweg gleiche Ober-
breite annehmen; die Unterbreite muſs dahingegen in einem Graben be—
fiändig gleich bleiben; ſie wird nach Verhältniſs des abruführenden Wal-
ſers beſtimmt. Die gewöhnlichen Ausdrücke, von z. B. achtfüſsigen,
zwölffüſsigen etec. Graben, worunter die Oberbreite verſianden wird,
ſind alſo ganz fallch, und es mülste heiſsen: z. B. ein Graben 4 Fuls
breit in der Sohle mit ein- oder halbfüſsiger Doſſirung, in der

ement erforderlichen Tiefe und Oberbreite.

g. 21.
aus entſtehenden Unzweckmäſsigkeit und Schädlichkeit,
ben ohne Rückſicht, auf die ſtellenweiſe erforderliche
ndere Tiefe deſſelben, überall eine gleiche obere Breite
ann man ſich aus den Fig. 38. 39. und 40. überzeugen.
yen iſt eine gleiche obere Breite, bey ungleicher Tiefe
rden; will man nun, vie bhier vorgeſtellt iſt, dabey auch
ere Breite des Grabens beybehalten, ſo iſt aus den Fi-

dals die Doſſirungen bald ſteiler bald flächer ausfallen;
gleicher Oberbreite, die Doſſirungen bey unsleichen

he Abſchrägung erhalten, wie in den Fig. 41. 42. und 43.,
che untere Breite ſtatt ünden können; ja an ſehr tiefen
41., vird ſelbige faſt gar verſchwinden und der Graben
menlaufen. In den Fig. 44. 45. 46. iſt hingegen, wie es
berbreite verhaltniſsmäſsig nach Verſchiedenheit der Tiefe

daſs die Linien a é jedesmal der Tiefe gleich gemacht

raben wird alſo bey der dadurch entſtehenden ungleichen
urchweg eine gleiche Unterbreite und gleich abgeſchrägte

ten, mithin auf jeder Stelle gleich viel Waſſer, und folg-
einerley Geſchwindigkeit, oder, wenn man fich ſo aus-
s Waſſer mit einem überall gleichen Zuge, in dem Gra-
Angenommen, daſs das Waſſer 2r Euſsn  d G



ben flieſst, ſo wird es in allen dreyen Proßilen nicht nur eben ſo hoch
flieſsen, ſondern auch die mit blauer Farbe angelegten Theile die mit
Walſſer angefüllet ſind, oder die Durchſchnittsflächen des abllielsenden
Waſſers im Graben gleich groſs ſeyn, mithin das Waſſer überall einen

tleichen Zug laben.Dahingegen erfiehet man aus den vorhingedachten unregelmäſsigen
Profilen, daſs bey der angenommenen Höhe des Walſſers von 25 Fuls bey
weitem nicht uberall eine gleiche Menge von Watller durchtlieſsen kann,
und daſs ſich ſolches mithin an den zu ſchmalen Stellen aufftauen und
dadurch einen ſtärkern Zug erhalten wird, durch welchen die Doſſirun-
gen, beſonders in leichter Erdart unten leicht ausſsewachſen werden, und
der obere. Theil derſelben nachſtürzen und der Graben einfallen muls.

g. 28.
Um nun dergleichen ſchädliche Unregelmäſsigkeiten zu verhüten und

dahingegen, einen Graben oder Kanal, zweckmàſsig anzulegen, muſs zu-
förderſt die Grabenlinie nach den vorhingegebenen Anweilungen nivellirt
und ein Nivellementsriſs angefertiget werden. Iſt nun in ſelbigem nach
g. 25. die Sohle des Grabens mit dem auf derſelben beſindlichen Zug—
gefalle oder Räuſche, und zugleich die Tiefen auf jeder Station beſtimmt,
auch die immer gleich bleiben ſollende untere Breite oder Sohle des
Grabens feſtgeſetzt worden, ſo wird die Abſtechung des Grabens ſolgen-

dergeſtalt vorgenommeini.
Es ſtelle Fig. 47. das in Fig. 34. gezeichnete würkliche Terrain wiederholt Fit. ſ7.

vor, wovon Fisg. 35. der davon aufgenommene Plan, und das Nivellements-
Profil iſt. Es ſey feſtgeſetæet, daſs die Breite des Grabens im Grunde oder

in der Sohle 6 Fuſs betragen, und daſs der Graben (S. 26.) eine ein-
fülſsige Doſſirung erhalten ſoll; man ſticht alſo bey jeder auf die Mittel-
linie des Grabens mit Pfahlen bemerkten Station auf jeder Seite in den
Punkten, rechtwinklicht auf die Mittellinie, z Fuſs ab, welche die Breite
der Sohle, nach den hier gegen die Mittellinie gerogenen zwey Parallel-
linien, anzeigen. Von dielen Linien ab, werden in o, weil nach dem
Nivellementsproſil der Graben daſelbſt 4 Fuls 6 Zoll tiet werden ſoll, zu



Fig. 48.

Fig. Ag.

Fig. So.

jeder Seite dieſe 4 6 in a und b abgeſtochen. Auf der Station Nro. 1.
darf der Graben, ebenfals nach dem Nivellementsprofil nur 2 Fuls 10 Zoll
tief werden, folglich werden von den Parallellinien, welche die untere
Breite anzeigen, nur 2 Fuſs 1o Zoll zu jeder Seite in c und d abgeſtochen.
Bey der zweyten Station erhält der Graben eine Tiefe von 4 Fuſs, mit-
hin werden in e und J A Fuls abgeſtochen. Bey Nro. 3. aber wird der
Graben J Fuls tief, folglich ſind in g und A, 7J Fulſs abzuſtechen, und ſo
fort. Die ganze obere Breite des Grabens iſt allo bey o, 15 Fuſs, bey
Nro. 1. nur 11 Fuls 8 Zoll, bey Nro. 2. 14 Fuſs, bey Nro. 3. aber 20 Fuls.
Werden nun die Punkte ceg und 4 h anf dem Terrain durch Schnüre
zuſammengezogen, und, um die Linien zu bezeichnen, die Soden mit
einem Spadem ausgeſtochen, ſo wird dadurch die obere Breite des Gra—
bens marquirt; weiſet man nun die Graäber an, den Spaden in der Rich-

tung zu führen, daſs von dieſen Linien die Doſſirungen in der Schräge
des 45ſten Grades mit dem Terrain (nach Fig. 48.) herunterzu gegraben
werden, wozu fſich ſelbige bald gewöhnen, ſo wird der Graben die von
jeder Station hier unten (nach einem gröſserern Maaſsſtabe) beygezeich-
nete proportionirte und ganz gleichförmige Profile erhalten, mithin den
Erforderniſſen völlis angemeſſen ausfallen.

F. 29.
Diejenigen Graben, welche 1o bis 12 Fuſs und drüber werden mülſſen,

erhalten, weil die Erde nicht mit einemmale herausgebracht werden
könnte, auch um den, alsdann zu hoch werdenden Ufern oder Doſſirun-

Zen, einen feſtern Stand zu geben, etwa auf der halben Tiefe, zu jeder
Seite einen Abſatz, oder ſogenanntes Banquette, wie aus dem Profil
Fig. 49. zu erſehen. Dergleichen auf dem Terrain abzuſtechen iſt ſehr
leicht; es ſey 2z. E. in Fig. o. a b die Mittellinie des Grabens, ſo zei-
Sen die mit dem Profile Fis 49 übereinſt' d Buchſtb d b

immen e a en le at2uſtechende Diſtanzen fir die doppelte Doſſirung und die Abſätze oder
Banquette an.
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g. Z0o.

Ein anderes Beyfpiel von dem Nutzen des Nivellirens mag folgen-

les ſeyn.
Es ſey Fig. 51. ein unebener Platz, welcher horizontal oder waage— rig. Si.

recht planirt werden ſoll. Man ſchlage auf den höchſten und auf den
niedrigſten Stellen Pfähle mit glatt abgeſägten Köpfen ein, ſetze die Walſ—-
lerwaage etwa in die Mitte des Platzes bey q, und laſſe das Signal auf
einem von dieſen feſt eingeſchlagenen Pfählen aufrichten; wenn nun die
Tafel nach der Zielhöhe geſtellt iſt, ſo laſſe man ſelbige ſehr wohl befe-
ſtigen, ſelbiges ſo mit unverrückter Tafel, aut jedem Pfahl aufhalten,
und die Pfaähle ſo lange einſchlagen, bis die Viſirlinie auf jedem Pfahl mit
der Mittellinie der Tafel übereinſtimmt, ſo werden die Köpfe aller dieſer
Pfahle in einerley Horizontalfläche ſtenen. Nimmt man nun einen Punkt
des Terrains zur Norm an, in deſſen Höhe die Planirung geſchehen ſoll,
fo werden die übrigen Pfähle anzeigen, wie hoch an einigen Stellen die
Erde weggenommen und wie hoch dieſelbe an andern Stellen aufgefüllt
werden muſs, um nach Maaſsgabe des Normalspunkts eine Horizontal-
ſläche zu bilden; geſetzt z. B. der Pfahl auf dem Normalpunkt ſtünde
2 Fuſs über dem Terrain, ein anderer aber 3 Fuſs über ſelbigem, ſo iſt Klar,
daſs auf dieſer Stelle i Fuſs hoch Erde aufgefüllt werden muſs, damit dieſe
Stelle mit der erſtern horizontal ſey; ein anderer Pfahl ſtünde aber nur
 Fuls über der Erde, ſo mulſs daſelbſt iJ Fuſs Erde we ggenommen werden,

damit dieſe Stelle mit der Normalſtelle horizontal werde u. ſ. w.

g. Z1.Wenn ferner, auf dem Fig. 52. vorgeſtellten Terrain, ein Fahrdamm fig. 5a.

oder eine Chauſſée dergeſtalt angelegt werden ſollte, daſs die Oberfläche
derſelben mit dem Normalpunkt æ anfange; die Oberfläche aber nicht hori-
zontal fortlaufen, ſondern auf der angenommenen Diſtanz von i5o Ruthen
einen Abhang von 18 Zoll erhalten mülste, ſo verfährt man alſo:

Nachdem die Diſtanz in Stationen, hier zu 25 Ruthen, abgemeſſen
worden, werden von dem Normalpunkt q, nach Anweiſung des 24ſten ſ.,

oriczontalpfahle nivellirt; dividirt man hierauf die i8 Zoll mit der Anzahl
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uue
der Stationen, ſo erhält man 3 Zoll; als um ſo viel die Senkung der Ober-
fläche des Dammes auf jeder Station unter der Horizontallinie zunehmen
muſs. Man macht alſo auf 3 Zoll unter der Höhe des Pfahls Nro. 1. ein Zei-
chen; unter der Höhe des Pfahls Nro. 2. macht man ſolches 6 Zoll; unter
der Höhe des Pfahls bey Nro. z. aber werden ꝗ Zoll, und bey Nro. 4. 12 Zoll

u. ſ. w., bis endlich bey Nro. 6. 18 Zoll heruntergeſtochen worden, welche
Zeichen oder Punkte dann, wann ſie zuſammengezogen werden, die Ober-
fläche des Dammes mit dem beſtimmten Gefälle, angeben.

F g. Ze.Eine der vorherigen ähnliche Aufgabe iſt folgende: Es ſoll nämlich

Al
 l— fis. 53. vorlängſt einem Fluſſe Fig. 53., in einiger Entfernung deſſelben, ein DammJ

oder Deich geſchüttet werden, deſſen Oberfläche oder ſogenannte Krone
ri 4 Fulſs über dem hochſten Walſſer des Fluſſes erhöhet, und mit dem Gelfälle,
211
n 4 welches der Fluſs alsdann hat, parallel ſeyn ſoll.

j

J
Man bemerke den Walſlerſtand bey und b mit Pfahlen, welche mit

11
der Waſſerfläche gleich eingeſchlagen werden. Alsdann ſetre man den
Pfahl Nro. o auf die Dammlinie, nach den ſchon gegebenen Anweiſun-

1 1

gen, horizontal mit der Waſſerfläache bey a, und nach dieſem Normal-
punkt nivellire man ferner die auf Stationen von etwa io Ruthen auf der

i

9
a ir Dammlinie geſetzten Pfähle ebenfalls ſammtlich mit ihren Köpfen in

einer Horizontallinie; endlich aber nivellire man, um wie viel der letzte

J

Pfahl Nro. 9. auf der Dammlinie höher ſteht als die Oberfläche des Walſ—-

ſers bey 6, welches zugleich das Gefälle des Strohms auf die Diſtanz a
iſt. Dieſes Gefaälle, angenommen es ſey 2 Fulſs z Zoll, dividire man mit
der Anzahl der hier angenommenen g9 Stationen, ſo erhält man 3 Zoll.

Es muſs demnach der Deich bey Nro. o, weil der daſelbſt ſtehende

2
Pfabl mit der Oberfläche des Walſſers gleich hoch ſteht, der Aufgabe ge-

T m
mäſs 4 Fuſs hoch werden, bey Nro. 1. aber müſſen von dieſen 4 Fuls

1 z Zon abgezogen werden, und der Damm vird alſo daſelbſt nur z Fulſs
J

il

S9 Toll hoch; bey Nro. 2. werden 6 Zoll abgezogen, und folglich der Damm
N daſelbſt nur Z Fuſs 6 Zoll über die Höhe des hier ſtehenden Pfahls,
J und ſo ferner, bis endlich nach dieſer Rechnung auf dem letzten Pfahl

Nro. 9



Nro. q. nur noch i Fuſs 9 Zoll zur Dammhöhe aufgeſetet werden, denn
da der Pfahl Nro. ꝗ. ſchon an und für ſich ↄ Fuſs 3 Zoll über der Waller-
liüche bey  ſteht, ſo wird der Damm dalelbſt mit jenen 1Fuls 9 Zoll,
4Fulſs über der Waſſerhöhe bey 6. Die zuſammengezogenen Punkte ge—
ben aber der Forderuns gemaſs, die gelenkte aber doch an fſich gerade

fortlaufende KRrone des Dammes ca.
Angenommen, daſs der Deich oben, oder wie man es nennt, auf

der Krone eine Breite von g Fuſs, und nach der Wallerſeite eine zwey-
ſülsige, nach der Landſeite aber eine einfuſsige Doſſirung haben ſollte,
lo müſſen hiernach die Profile eben ſo, wie bey den Graben geſchehen,

beſtimmt werden.Um nicht zu weitläuftis zu werden, ſoll ſolches nur bey den 2 Sta-
tionen Nro. 5. und 6. gezeigt werden. Fis. 54. ley ab die Mittellinie des rig. A.
Dammes, ſo werden zu jeder Seite aus d in c und aus S in e auch aus a
in d und aus 6 in J A Fuſs für die durchwes gleichbleibende Oberbreite
des Deichs abgeſtochen; alsdann wird, weil der Damm einwärts
eine einfülsige Dofſirung haben ſoll, die profilmäſsige Höhe deſſelben
böm (Fig. 55.) aus ce in g, und die Höhe 51n (Fig. 55.) aus e in N abgeſto-
dhen. Vorne aber, weil die Doſſirung daſelbſt der doppelten Höhe
geich oder zweyfülsig ſeyn ſol, wird die Höhe Gm 2mal oder doppelt
aus d in und die Höhe hn, ebenfalls doppelt aus J in abgeſtochen.
Werden nun die Linien g h und ä zuſammengezogen, ſo zeigen ſolche
die untere Breite oder die Anlage des Dammes bey 5 und 6 und zwiſchen
dieſen Punkten an. Fig. s5. iſt das zu Nro. 5., und Fig. 6. das zu Nro. 6. risge
gehörige Profil, woraus zu erſehen, daſs, weil der Damm bey Nro. G. hoher
iſt, als bey Nro. 5., auch deſſen untere Breite hey Nro. G. groſser ſeyn mulſs,
als hey Nro. 5., und daſs es ſich alſo mit der untern Breite der Damme eben
ſe verbält, wie mit der obern Breite der Gräben, nämlich, dals ſelbige ſich
hier nach der abwechſelnden Höhe, ſo wie bey den Gräben nach der ab-
wechſelnden Tiefe richtet; wohingegen die Oberbreite oder Krone eines
Deiches immer, ſo wie die Unterbreite der Graben, gleich bleibt, derge-
ſtalt, daſs die Dammprofile eigentlich wie umgekehrte Grabenproßle er-
ſcheinen, bey welchen, wie aus den Profilen Fig. 55. und 56. erfichtlich,

E



die Winkel abc und abe, auch edf und edf, welche die Doſſirungslinien
mit der Krone machen, gleich find, oder daſs die Richtungslinien der
Doſſfirungen immer eine gleiche Schräge behalten; mithin fällt eine ſo aus-
geſführte Arbeit nicht nur gut ins Auge, ſondern es werden auch dadarch
ſonſt öſfters überflüſsis angewandte Koſten erſpart; und was die Hauptſache
iſt, ſolche regelmaſsige Anlagen entſprechen der Abficht überall, weshalb
Niemand bey Graben-oder Dammarbeiten unterlaſſen ſollte, entweder die
Koſten zu einem vorhergehenden Nivellement durch einen Sachverſtändi-
gen anzuwenden, oder neh lelbſt in den Stand zu ſetzen, dergleichen an
Ech doch in der That leichte Operationen ſelbſt verrichten zu können.

F. zz.
Da nun uüberhaupt die gegenwaãrtige Anleitung in letzterer Abſicht auf-

geletzt iſt, ſo folsen noch einige nöthig ſcheinende Bemerkungen.
Graben von 6, 8, 1o, 12 bis 16 Fuls obere Breite, und einer verhält-

niſsmäſsigen Tiefe, werden gewohnlich nach der laufenden Ruthe verdun-
Zen. Der Preis oder das Arbeitslonn iſt nach Beſchaffenheit des Grundes
und anderer Umſtände ſehr verſchieden, und es kann deshalb ſo wenig hiern,

als überhaupt, etwas Beſtimmtes angegeben werden. Es laſſen ſich dieſe
Preiſe auch am beſten durch Verſuche ausmitteln, wenn man cguerſt ein
Stück Grabenarbeit allenfalls etwas genau verdingt, auf die vorkommenden
Schwierigkeiten und den Fleiſs der Arbeiter Acht giebt, und ſodann verhält-
niſsmäſsig etwas zulegt; denn ſo billig es iſt, daſs derjenige, welcher derglei-
chen Arbeiten ausführen läſst, dabey nicht zu ſehr übervortheilt werden
muſs; eben ſo, und noch wohl billiger würde es ſeyn, den Arbeitern bey
den ſauren und beſchwerlichen Anfertigungen der Graben, weil die Arbei-
ter im Moraſt und Waſſer ſtehen, und alſo nicht ſelten ihre Geſundheit
dabey aufopfern müſſen, dieſen unſern armen Mitmenſchen auch einen
billigen Lohn und Verdienſt dabey zu gönnen.

Ich ſetze daher auch für ungeübte Gräber eine Regel her, nach welcher
Ke ſich die verdungene Arbeit im ſumpfi d. ſ Bdſh

Sen o er im mora tigen o en e rerleichtern können; ſie müſſen äml'ch ſIlh G d
n iu noc em run e ſo lange alsmöglich auf einer Stelle ſtile ſtehen, und



ausgraben, alsdann aber erſt auf eine andere Stelle treten; fängt ein Gräber

zegentheils an, bey jedem Spadenſtich aut einen andern Fleck zu treten,
lo wird der Grund dadurch dergeſtalt erweicht, dals die beſtimmte Tiefe
nur mit vieler Mühe herauszubringen, oder auch wohl gar nicht zu be-

ſehaffen iſt.

g. Z4.
Bey breiten Graben, von 12 16 Fuls iſt es gut, zuvörderſt auf der

Mittellinie einen Vorgraben zur Ableitung des Grundwaſlers anzufertigen,
iſt aber hiezu nicht Gelegenheit oder Gefälle genug, ſo müſſen in der
Breite des auszuhebenden Grabens Diſtanzenweiſe, nachdem man viel
oder weniger Arbeiter anſtellt, Staudämme ſtehen bleiben, um das Grund-

waſſer auszuſchöpfen; dieſes geſchiehet leichter, wenn man die Wurf—-
ſehippen an einem Gerüſte, wie die 5qſte Figur zeigt, anhängt, als wenn rig. 57.
die Schippen bloſs mit der Hand geſührt werden, dann bey erſierer Art
hat der Arbeiter die Laſt des Walſſers nicht zu heben, ſondern bloſs die
Schippen hin und her zu bewegen. Um auch mehr Wadſler damit zu ſfaſ-

len, können die Wurfſchippen an den Seiten mit Blech bekleidet werden.
Nachſtdem find die Staudämme: ſorgfattis heraus zu ſchaffen, wozu
man ſich einer Art von Handbagger, in der Art eines auſwärts gebogenen

Spadens, bedienen kann.
Wenn Graben durch bewachſene Brücher gezogen werden, ſo iſt

eine Vorradung in der Breite nöthig, welche nicht nur der Graben an
ſich erfordert, ſondern es muſs auf jeder Seite auf einen Gang von
4 Fſ b et gerechnet werden,, einestheils damit die aus dem Gra-

5 us rib fene Erde nicht zu nahe und noch weniger ganz dichte auf
en ausgewordie Ufer zu liegen komme, und ſolche zuſammendrücke; anderntheils da-

mit geböriger Raum verbleibe, um die Graben hiernächſt aufzuraumen

und auszukrauten.
Dergleichen Vorradungen werden nach Belchaffenheit des ſtark oder

minder bewachſenen Terrains nach Quadratruthen verdungen.

J J

E 2
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g. Z5.
Gröſsere oder breitere und tiefere Graben, welche eine obere Breite

ron mehr als 16 Fuſs erhalten, und wobey die Erde alſo nicht nur aus-
gegraben, ſondern aus- und weggekarret werden mufs, werden nach
Schachtruthen verdungen. Eine Schachtruthe iſt 12 Fuls lang 12 Fuls
breit und 1 Fuls hoch, und enthält allo 144 Kubikfuſs. Um nun den In—
halt eines Grabens nach Schachtruthen zu berechnen, 2. B. eines Grabens

der überall ein gleiches Profil hat, wird die obere und untere
Breite addirt, die Summe mit 2 dividirt, wodurch man die äquirte oder
die mittlere Breite erhält, dieſe wird mit der Tiefe des Grabens multi-
plicirt, welches den Quadratinhalt des Profils giebt; multiplicirt man ſoh
chen mit der Länge des Grabens, ſo erhält man den Inhalt nach Kubik-
fuſsen, welche mit 144 dividirt (weil eine Schachtrurhe 144 Kubikfulſs hat)
die Anzahl der Schachtruthen geben.

lig ss. Es ſey 2. B. Fig. 58. das Profil eines überall gleich tief, mithin auch
überall gleich breit auszuhebenden Grabens,

deſſen obere Breite 20 Puls.die untere Breite
8

zuſammen g8 Fuiſs.

halbirt 14
mit der Tiefe multiplicitt 6

giebt den Inhalt des Profils 84 OPFuls.
mit der Länge 2. B. 100 Fuſs-multiplicit 100

tgiebt den Inhalt von J 8400 Kub. Fuls.
dieſe mit 144 dividirt (1448400)

geben 58 Schachtruthen und 48Kub. Fuſs, oder 85 Schachtruthen.

Da aber,
beſehaffen iſt,
ſondern ſelbig
abwechſelt, a

wie im vorherigen geſagt worden, ein Terrain ſelten ſo
daſs die Tiefe eines Grabens überall gleich werden könnte,

e, nach den Erhöhungen oder Vertiefungen des Erdbodens
uch die Graben nach Verhältniſs der mehrern oder geringern



Tieſe, oben eine geringere oder eine mehrere Breite erfordern, ſo iſt zuför-
derſt zu erinnern, dals man die Arbeit deſto genauer ausführen wird, je
weniger weit man die Stationen oder die Punkte zur Beſtimmung der
Tiefen der Graben, beſonders in einem ſehr ungleichen Terrain, aus ein-
ander annimmt und nivellirt und daſs auch die Berechnung der auszuhe-

benden Erde alsdann deſto genauer ausfallen wird.
Angenommen alſo, man hätte eine Grabenlinie von h zu 5 Ruthen

nivellirt, und nach Verhältniſs der verſchiedenen Tiefe auch verſchiedene
Profile erhalten, wovon Fig. 59. und Go. zwey aufeinander folgende vor—- kig. S9.

u. Go.

ftellen, ſo muſs der Inhalt der auszuhebenden Erde ſtückweiſe, d. i. je
zwiſchen z2wey Proſilen, in der Art berechnet werden, daſs, wenn der
Inhalt des Profils Fig. 59. und des Profils Fig. Go. nach der vorherigen An-
weiſung gefunden worden, man dieſe Inhalte addirt, und die Summe halbirt,

welches ein mittleres Proſil giebt, das durch die zwiſchen beyden Profi-
len vorhandene Länge multiplicirt wird, um den Inhalt nach Kubikfuſsen

2u bekommen.
Te. B. das Profil a.

die Oberbreite 28 Fuls.
die Unterbreite E E E 8

36

halbirt 18
die Tiefe 10

Inhalt dieſes Profils
180 OEFuls.

das Profil
Oberbreite

24

Vnterbreit 8

halbirt 16
die Tiefe 8

Inhalt dieſes, Proſils  128Okuls.
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Ferner, Inhalt des Profils a. 180 DEuls.
des Profils 6. 128

Summa zogs

halbirt 154 DFuls.
Dieſe 154 DFuſs, als das mittlere Proſil, multiplicirt mit, der

Länge des zu berechnenden Stücks von 5 Ruthen oder bGo Fuſs geben
9240 Kubikfuls.

Dieſe g240 Kubikfuſs mit 144 dividirt,
14419.24064

864

6.o.o

176

24
geben 64 Schachtruthen und 24 Kubikfuſs, oder ungefähr 64 Schacht-
ruthen.

Anmerk. Die Stücke zwiſchen den folgenden Stationen werden in eben der Art berechnet, wo-
bey zu bemerken, daſs ſo dann immer ſchon ein Profil bey der vorherigen Berechnung, be-
rechnet worden iſt; z2. B. wenn der Inhalt zwiſchen Nro. 59. und Go. berechnet worden, ſo darkf,
um den Inhalt des Stücks æ2wiſchen Nro. Go. und 6i. z2zu finden, nur das Proßil Nro. br. berech-
net werden, weil Nro. bo. es ſchon iſt. Es ilſt nun 2war dieſe Berechnungsart ſtrenge ge-
nom men nicht ganz richtig, allein, da bey ſehr kleinen Diſtanzen der Fehler nicht beträcht-
lich, die genaue theoretiſche Rechnung aber äulserſt mühlam iſt, ſo kann man unbedenklich nach obi-
tzer Anweiſung rechnen, ohne ſich ſelbſt oder andern erheblichen Nachtheil zu verurſachen.

g. 36.
Man vird leicht einſehen, daſs eben dieſe Berechnung für die zu

ſchüttende Dämme oder Deiche gilt, nur mit dem Unterſchiede, daſs
das, was hier die obere Breite war, bey ſelbigen die untere Breite iſt;
dals aber übrigens in der Berechnung eben ſo zu verfahren iſt.

g. 37.
ie Bezahlung für die, bey breitern und

und æu verkarrende Erde botrifft, ſo läſst
Was aber die Koſten oder d

tiefern Guaben auszuhebende



ſich darüber ebenfalls nicht etwas allgemein gültiges, mit Gewilsheit be-
ftiimmen weil lolches eben ſowohl gar ſehr von der Beſchaffenheit der
Erde ſelbſt, und von ſo vielen Nebenumſtänden abhängt, 2z. B. ob und
wie weit die ausgebrachte Erde zu verkarren iſt.

Es verſteht ſich iudeſſen von ſelbſt, daſs die Erde aus den obern
Theilen eines ſolchen Grabens leichter auszuheben und wegræukarren iſt,
als die aus den untern, und daſs daher für erſtere weniger, für letztere aber
mehr bezahlt werden muſs, oder daſs man einen mittlern Durchſchnitt

des Preiſes anzunehmen hat.
Man wird ſich hiebey gleichſalls durch Verſuche am beſten überzeu—

tgen, welcher billige Preis den Arbeitern zu beſtimmen iſt, dabey aber
anmerken, daſs wenn gleich der Inhalt einer ſogenannten Rummkarre, wo-
mit die Erde weggeſühret wird, aufgehauft an 3 Kubikfuſs Erde fafst, dieſe

aufgelockerte Erde doch nur höchſtens 2 Kubikfuſs von der feſten ausgegra-
benen Erde ausmacht, und daſs mithin, da eine Schachtruthe 144 Kubikfuſs
enthält, um eine Schachtruthe Erde fortzuſchaffen, ein 72maliges Rarren

erfkordert wird.

g. Z8.
Es iſt eine wohlgemeinte Warnung, daſs man fich ſo viel als möglich,

um Brücher oder Seen abzulaſſen, für allzu tiefe ausgrabung hüten mülſſe,

denn Graben von 12 Fuſs tief und drüber erfordern ſchon eine höchſt
mühſame und koſthare Aushebuns, demnächſt werden die Dofſirungen
derſelben, im erſten Fall, nach ihrer Schräge gemeſſen, ſchon 18 und
mehrere Fuſs lang; groſse Regengüſſe ſpülen alſo leicht viele Erde in
ſolche Graben, daher ſie immerwährende Aufräumungen erfordern, und
wie oft beſteht nicht der tieſe Grund aus Triebſand oder Letten, welcher
ſo mit Quellen durchzogen iſt, daſs die erforderliche Tiefe faſt gar nicht

herauszuſchaffen iſt.
Am wenigſten traue man einem Terrain, das überhaupt aus einem

Thon- oder Lehmboden beſtehet. Mancher wird ſolchen für den beften
halten, weil anfänglich bey dem Ausgraben die Ufer vortrefflich, und ſo
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zu ſagen, wie eine Mauer ſtehen; weshalb ſie wohl verleitet werden, den
Ausgrabungen in ſolchen Böden eine geringere Doſſirung oder ſteilere
Ufer zu geben; allein, ſobald die natürliche Feuchtigkeit aus den Thon-
ufern durch die Laft und Sonne verdunſtet iſt, entſtehen in dem Thon
ſtarke Borſten; groſse Stücke löſen fich ab und fallen in den Graben, ſo
daſs man ſeine Zuflucht zu koſtbaren Abſteiſungen mit Holz nehmen muſs,

und doch wohl nicht einmal erwünſcht zu Stande kömmt. Oelters hin—
dert ſolches auch der, gewöhnlich unter ſolchen Thongründen befindliche,
mit Quellen durchzogene Triebſand. Das vorhin ſtattgefundene Gleich-
gewicht wird durch die Aussrabung aufgehoben, die Uter drücken nun-
mehr den an den ausgegrabenen Stellen entblöſsten Triebſand in dic Höhe,
und man wird daſelbſt die, durch das Nivellement beſtimmte Tiefe nur ſehr
beſchwerlich, auch wohl gar nicht erhalten.

Es müſſen daher diele Umftände, und die damit verknüpfte Koſten
und Folgen, wohl in Ueberlegsung genommen, und mit dem, von einer
ſolchen Grabenarbeit zu erwartenden Nutzen balanciret werden, ehe man
dazu ſchreitet.

Eben ſo mulſs bey einem, durch das Nivellement herausgebrachten
Gefälle eines ahzulaſſenden Sees, oder eines zu entwäſſernden Bruches, dahin
geſehen werden; ob. der Ductus, in welchem der Graben geführt werden
ſoll, auch verhaltniſsmäſsis gegen das Gefalle nicht zu lang ſey; der
mehreren Koſten nicht 2zu gedenken, die ſolches gegen einen kürzern
Grabenzug erſordert, ſo iſt in Betracht zu ziehen, daſs der Erfolg nicht er-
wünſcht ſeyn kann, wenn man zu wenig für das Zuggefälle (ſ. 25.) eines ſol-
chen Grabens rechnet, und ſich wohl gar einbildet, wie es ſchon von man-
chem geſchehen iſt, daſs ein Zuggefälle gar nicht nöthig ſey, ſondern daſs ſo
Segraben werden könnte, daſs das Unterwaſſer B. in Fig. z6. bis in  unter
das abzulaſſende Waſſer, mit heraufgenommen werden könnte,
(vwie die Gräber ſich auszudrücken pflegen) und daſs atſo das abzulaſſende
Waſſer um die ganze Höhe me ablaufen mülſste. Die Ausführung wird
eines andern beletren, nämlich, dals die Gräber bey aller Anſtrengung
auf ſolehen langen Diſtanzen das Unterwaſſer verlieren, d. i. die mit dem
Grundwaſſer oder durch Quellen ſich loswühlende Erde, Kleine Steine

und
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und dergleichen werden es nicht zulaſſen, mit nur ſehr geringem Zug—
gefälle oder wohl gar in einer Horizontallinie, den Graben heraufzuführen;
und geſetzt, es würde ſolches mihſam zu Stande gebracht, ſo wird das
abzulaſſende Waſſer ſelbſt ſo viel Erde von der Doſſiruns und aus dem
Grunde loswühlen oder mit ſich führen, dals der Grund des Grabens da—
durch einen natürlichen Abhang erhält. Man muls allo bedachtſam von
der nivellirten HUöhe, um welche ein abzulaſſendes Gewäſſer höher liest,
als ein anderes, das in S. 25. erwähnte Zuggefälle auf diejenige Länge, in
welcher der Graben geführt werden ſoll, ingleichen das im Graben ver-
bleibende Standwaſſer zum Abzug des Quell- und Regenwaſſers, abrech-
nen, und dann erſt zuſehen, ob noch ſo viel Waſſer wirklich abgelaſſen
werden kann, daſs der beabſichtigte Zweck dadurch erreicht werde, und
ob die anzuwendende Koſten dennoch mit dem zu erwartenden Nutzen'

in Verhältniſs ſtehen dürften.

—5

g. 39.
Endlich iſt noch eine Operation beym Nivelliren nachzuholen. Es

iſt namlich in dem Vorhergegangenen immer nur die Rede davon ge—
weſen, die Wafſerwaage ohngefähr in die Mitte zwiſchen zwey zu nivelli-
rende Punkte zu ſtellen, deren Entfernung 20 bis 25 Ruthen betrus; wenn
aber G. 24. angeführt, worden, daſs es bey ungleichem Terrain zweckmälsi-

R then und zuweilen bey ſehr

J

ter ſey, nur kurze Diſtanzen, etwa von 5 u
unebenem Terrain noch wohl kürzere, zu nivelliren, ſo würde, wenn man
nach den vorherigen Anweiſungen die Waſſerwaage jedesmal in die Mitte
lol her kurzen Stationen ſtellen wollte, die Arbeit zu langwierig und be—

Sſchwerlich werden Man kann daher aus einem Standpunkt der Waller-
waage mehrere Punkte zugleich zu jeder Seite des Inſtruments nivelliren.

TZa. B. Fig. Gi. von a bis  wären zwar nur 25 Ruthen; .das ſehr kurz auf Fig. i.
einander ſteigende oder fallende Terrain erforderte aber, die Punkte d, e,

Jund g in den beygeſchriebenen Entfernungen zu mivelliren: lo kann
folches aus dem Standpunkte der Waſſferwaage in A ebenfalls geſchehen,
indem nämlich die, an den auf dielen Punkten aufgeſtellten Signal-
oder Meſsſtangen bemerkten Höhen, notirt werden. Bey der folgenden

F



Station Sc gilt ein gleiches Verfahren; nur muſs wegen des veränderten
Standes der Wafſerwaage erſt wieder nach b vifirt werden, um die Höhe
der nunmehrigen Vifirlinie über den Punkt  zu erhalten. (S. 24.)

Um aber bey dieler Operation nicht ſo leicht zu irren, iſt es heſſer,
den Gang des Nivellements in einer Skizzge oder Handzeichnung, wie gS. 24.
erinnert werden, zu bemerken, anfiatt die Maaſse in einer Tabelle einzu—

tragen.
Wenn man noch FS. 24 mit eingeſchlagenen Horizontalpſaählen nivel-

liren will, ſo iſt die Sache faſt noch leichter, weil, nachdem das Signal

in Fig. 62. in  aus dem Standpunkt der Waſſerwaage in h abgerichtet
rig. 62. und befeſtiget worden, ſamtliche Pfähle a, d, e, J, g und b durch das

Aulſetzen der in a geſtellten und unverrückt bleibenden Tafel, mit ihren
Köspſfen horizontal eingeſchlagen werden; worauf die Waſſerwaage in m
geſtellt, und nachdem nunmehr das Signal wieder auf dem Pfal  aufgs-
halten, von c aus viſirt und die Tafel feſtgeſtellet worden, die Pfaähle
zwiſchen  undec in einer und eben derſelben fortlaufenden Horizontal-
linie eingeſchlagen werden könne, ſo daſs man, um ein ſolehes Nivelle-

ment hiernächſt aufzutragen oder in einen Riſs zu bringèen, nur die Höke
der Pfahle zu meſſen und zu notiren hat.

Anmertk. Sollte der Fall eintreten, wie ſolehes hier in der baſten Figur angerommen worden, dalt
clas Terrain für die, aus dem Anfangspunkt angenommene Hori-ontallinie zu hoch oder zu nie
drig würde, ſo daſs dieſe Linie ſich in folgende höhere Punkte des Terrains verliefſe, oder zu
hoch über daſſelbe wegginge, clergeſtalt, daſs die au gebrauchende Pfahle 2u lang werden mülsten,
ſo iſt die Verfahrungerart, deren man ſich alsdenn bedienen mülste, im a4ſten S. enthalten.
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